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Das Damoklesschwert.
In der von Karl Marx zur Gründung der

Jntcrnalionalen Arbeiter - Assoziation 1864 ver¬
faßten Jnaugural -Adresse heißt es , die Art und
Weise, wie die Gewaltakte der russischen Politik
von den oberen Klassen Europas schweigend hin¬
genommen oder gar noch mit Beifall begleitet
wurd^ l , habe den arbeitenden Klassen die Pflicht

etti-B , „ sich selbst die Mysterien der internationalen
tKitskunst anzueignen, die diplornatischen Streiche

der Regierungen zu überwachen , ihnen nötigenfallsmit aller ihnen zu Gebote stehenden Macht ent¬
gegenzuarbeiten und, wenn außer stände , den
Streich zu verhindern, sich zu gleichzeitiger öffent¬
licher Anklage zu verbinden und die einfachen
Gesetze der Moral und des Rechts zu
proklamieren, welche ebensowohl die Beziehungen
einzelner regeln, als auch die obersten Gesetze des
Verkehrs der Nationen sein sollten . Der Kampf
für solch eine , auswärtige Politikbildet einen Teil des allgemeinen
Kampfes für die Emanzipation der
arbeitenden Klassen .

"
Es ist in den vierzig Jahren , seitdem dieseWorte niedergeschrieben wurden, bedeutend anders

geworden ; die Regierungen sind weit mehr ge-
ttötigt als früher, in ihrer auswärtigen Politik aufdie Bewegungen in der Arbeiterwelt Mcksicht zu
nehmen. Aber von dem Ziel, das die Jnaugural -
Adresse gesteckt hat, ist die Arbeiterwelt uoch weit ,
sehr lveit entfernt. Die Diplomatie aller Länder
dient wesentlich, meist ausschließlich , den InteressenMd Wünschen der herrschenden Klassen . Das geht
schon aus der einen Tatsache hervor, daß die Völker
in einer permanenten Kriegsgefahr leben müffen .Wenn auch die Geschichtsprofessoren gern von
-kriegerischen Völkern " sprechen, so gehören solche
Erscheinungen mehr einer barbarischen und über¬
wundenen Zeit an ; die Kulturvölker der Neuzeitlieben in ihrer breiten Masse nicht den Krieg ;
solche Neigungen bestehen nur bei einzelnen
Schichten , da die Kriege den Volksmassen nurLeiden jeglicher Art bringen. Daß es manchmal
gelingt, Volksmassen in kriegerische Stimniung zuversetzen, ist wahr, aber es wird immer schwieriger ,rmd beim letzten Krieg hat es sich in Rntzlaud in
ganz überraschender Weise gezeigt , wie sehr der
Krieg vom Volke verabscheut wird. In der Tat
können die geistigen und materiellen Fortschritte
unseres Zeitalters nicht ohne Wirkung geblieben
sein.

Wenn eS sonach auf das arbeitende Volk aller
Kulturländer ankäme, so könnte man die schwereund drückende Kriegsrüstung ablegen. Aber die
herrschenden Klassen aller Länder treiben eine rück¬
sichtslose Beutepolitik gegeneinander und wollen die
Welt stets neu aufteilen. Daher die unaufhörliche
Kriegsgefahr . Wir Deutschen sind in dieser Be¬
ziehung schlimmer daran , als andere Völker des
europäischen Kontinents , wenn man vom russischenVolke absieht , das von seiner Diplomatie in den
ostasiatischen Krieg verwickelt worden ist, der aller¬
dings wieder zu einer welthistorischen Freiheits¬
bewegung den Anstoß mitgegeben hat . Aber
während die Negierungen anderer Länder sich mög¬
lichst viele freundschaftliche Beziehungen zu sichernund daniit für den Kriegsfall sich selbst eine ge¬
wisse Ueberlegenheit zu verbürgen bemüht sind, die
Mter Umständen Kriege verhütet, tritt die Iso¬
liertheit Deutschlands um so auffälliger" ervor . Keine andere Diplomatie ist mit solchen

ißerfolgen bepackt, wie die deutsche. Außer dem
ästigen , kostspieligen und gefährlichen „ Platz an

der Sonne " an der chinesischen Küste haben wir

einen doppelten Kolonialkrieg, der ebenso aussichts¬los und verlustvoll, wie kostspielig ist.Der Dreibund steht nur noch auf dem Papier ;was Lesterreich anbetrifft, so hängt er wesentlichan der Person des alten Kaisers , nach dessen Ab¬
leben der Wirrwarr in Oesterreich noch bedeutend
größer werden dürfte, als er schon ist. In Ungarn
bestehen ohnehin keine Sympathieri für das Deutsche
Reich , was in diesem Falle mit dem deutschenVolke nicht identisch ist. Spanien und Italien
neigen zu Frankreich ; das letztere wird durch seineTraditionen und feine demokratischen Einrichtungen
dahin gedrängt . Norwegen, Dänemark, Portugal
neigen sich zu England . Die Beziehungen zu Nord¬
amerika werden von den Handelsbeziehungen re¬
guliert und können zu dem vollkommen agrarisch
regierten Deutschland nicht inniger werden ; Chinaund Japan hegen für Deutschland keine Synipathien .
Daß Frankreich und England sich einmal gegendas agrarisch - reattionäre Deutsche Reich zusammen¬
finden würden, nachdem Junker und Flottensexe eine
Hetze gegen England veranstaltet und die deutsche
Flottenpolitik sich wirklich auf das gefährliche Ge¬
biet der Konkurrenz mit England begeben hat, war
nur eine Frage der Zeit . So bleibt als Freunddes Deutschen Reichs nur das zusammenbrechende
Zarentum , aber auch diese Freundschaft scheint in
jüngster Zeit erschüttert zu werden, indem die eng¬
lische Geldaristokratte sich das Zarentum mit Vor¬
schüssen zu verpflichten bestrebt ist . Das neu¬
erwachte russische Volk aber hat sich die deutsche
Regierung von vornherein zum Feinde gemacht
durch ihre Haltung gegen die russische Volksbe¬
wegung .

Die deutschen „ Patrioten "
, denen diese Isoliert¬

heit nachgerade doch auch unheimlich wird, suchen
dieselbe aus einem gegen Deutschland gerichteten
„System der Verhetzung " zu erklären. Alberne
Selbsttäuschung! An Verhetzung hat die deutsche
bürgerliche Presse mindestens so viel geleistet , wie
die auswärtige , und sie hat diese Verhetzung ebenso
blödsinnig betrieben, wie französische, englische und
nordamerikanische Sensationsblätter .

Rein, was ohne „ Verhetzung " das Deutsche
Reich dem Auslande verhaßt macht , das ist das
Junkertum , das dein Auslande gegenüber
dieses Reich in erster Linie zu repräsentteren sich
anmaßt . Diese schnarrende, mittelalterliche, hoch -
fahrende und innerlich degenerierte Gesellschaft ist
ja der ungeheuren Mehrheit des deutschen Volkes
selbst über die Maßen verhaßt und kann sich nur
durch unsere eigentümlichen Zustände in ihrer
jetzigen Position behaupten . Umsomehr muß diese
Kaste im Auslande verhaßt sein. Dazu kommen
nun noch jene gierigen Bourgeois aus
der deutschen Handelswelt , die zur Weltherrschaft
berufen zu sein glauben und darum in ihrer Auf¬
geblasenheit auf andere Nationen nur abswßend
wirken können . Und dabei lassen sich die herr¬
schenden Klassen in Deutschland von ihrem journa¬
listischen Gesinde Tag für Tag einreden, daß sie
der ganzen Well imponieren, und daß man sieüberall fürchte und achte. Während die Junlermit ihrer chinesischen Agrarpolitik uns die Handels¬
staaten der ganzen Welt zu Feinden machen , haben
die Großkaufleute durch ihr unaufhörliches Geschrei
nach einem immer schnelleren Tempo der Flotten¬
vermehrung den ganzen Argwohn des meerbeherr¬
schenden England gegen das Deutsche Reich erregt.
Die Regierung kann ihnen nicht schnell genug und
nicht zahlreich genug die Schlachtschiffe bauen, und
während die von Jahr zu Jahr kostspieliger wer¬
dende Kriegsrüstung die Pump - und Defizttswirt
schaft trotz neuer Steuern fördert , während eine
stete Lebensmittelverteuerung das Volk zur Unter¬

ernährung zwingt, hängt über dessen Haupte das
Damoklesschwert der steten Kriegsgefahr , die keinen
Augenblick die Befürchtung verschwinden läßt , daßeines Tages uns infolge der Fehler der herrschen¬den Klassen einmal die ungeheuersten Opfer an
Gut und Blut zugemutet werden können. Ueber
den Ausgang einer solchen Katastrophe läßt sich
viel denken und wenig sagen ; sehr wahrscheinlichwerden für die kämpfenden Telle die Würfel um
Sein oder Mchtsein rollen.

Wenn jemals sich gezeigt hat, daß die alte
Weisheit unserer Diplomatie abgetan ist, so istdies in unseren Tagen geschehen. Die Anklam-
merung an den russischen Kadaver hat sich schon
gerächt . Und sie wird sich noch weiter rächen .

Hamb . Echo.

badische Politik .
Die Blockparteien

hatten am Sonntag eine gemeinsame Konferenz,um über ein gemeinsames Vorgehen in der bevor¬
stehenden Landtagssession sich zu beraten . Die
nationalliberale und die volksparteiliche Landtags¬
fraktion , welch' letzterer auch der freisinnige Abge¬
ordnete Frühauf als Hospitant beitritt , werden bei
der Besetzung des Präsidiums und der Kommis¬
sionen der Zweiten Kammer als einheitlicher Ver¬
band austreten . —
^ Die Nationalsozialen beschlossen auf ihrer aru
Tonntag abgehaltenen badischen Landeskonferenz
folgende Resolution :

„Die nationalsoziale Partei Badens , Mitglied
des Wahlvereins der Liberalen Berlin , blickt mit
Genugtuung auf die in dem erfolgreichen Wahl¬
kampf 1906 bewirkte taktische Einigung der libe¬
ralen Gruppen und die dabei stärker und stärker
zutage getretene Tendenz zu einer dauerden Eini¬
gung des badischen Gesamtliberalismus . Sett
Jahren für den Zusammenschluß aller freiheit¬
lichen Gruppen tätig , beauftragt sie den Vorstand
ihres Landesausschussxs unter Hinweis auf die
ähnlichen Vorgänge in Elsaß -Lothringen und
Bayern mit den Vorständen der übrigen liberalen
Parteien über die Frage der Schaffung eines g e -
meinsanien liberalen Mindestpro
g r a m m s unter Aufrechterhaltung der Selbst -
ständigkeit der einzelnen Parteien ins Benehmen
zu treten .

"
In Mannheim haben die Nationalliberalen , die

Freisinnigen und die Demokraten für den Stadtrat
und den Bürgerausschuß einen liberalen Se¬
nioren - Konvent gebildet, dessen Aufgabe es
ist, in allen wichtigeren Fragen eine rechtzeitig:
Verständigung unter den drei Parteien und wo¬
möglich ein gemeinsames Vorgehen in den städti¬
schen Kollegien herbeizuführen. Auch für bedeut¬
samere Angelegenheiten der badischen Landespoliti !
ist eine gegenseitige Fühlungnahme angeregtworden.

Das ist ja alles sehr schön , es frägt sich -nur , wie
es in der P r a x i s d u r ch g e f ü h r t wird . So
lange die Nationalliberalen nicht in sehr wichtigenund dringenden Forderungen einlenken — wir er¬
innern nur an die Reform der Städte -
u n d G e m e i n d e o r d n u n g — ist der Block
nicht aktionsfähig , es sei denn, die Demokraten
„ mauserten" sich nach rechts . Die liberale Eini¬
gung bleibt so lange wirkungslos , als sie
nicht auf einer wirklich liberalen program¬
matischen Grundlage beruht .

Der Freiburger Bote und die russische
Revolution.

dl . Wenn vom Erhabenen zum Lächerlichen nur
ein Schritt ist, dann ist es von Rußland bis in die

25 . Jahrgang.
Mil WIMW— I— a rffiTr-iirT

Redaktion des Freiburger Boten auch nicht weiter .Wer das nicht glaubt, der lese in der HeutigenNummer des Boten die Ausführungen über die
„Meuterei in Sewastopol" . Es erwartet gewiß
keiner von uns , daß die Partei für „Freiheit und
Recht" mit dabei ist , wenn es wie jetzt in Rußland ,einen Kamvf um die Froheit und um die soziale
Gerechtigkeit gilt . Aber eine solche geistige und
sittliche Armseligkeit , mit welcher die Augen in der
Freiburger Herrenstraße das große Drama der
russischen Revolution betrachten , ist einfach mitleid¬
erregend. Wohl Keiner, der drinnen in seiner
Brust frei und durch konservative Fiktionen nicht
irregeführt ist , gibt seinen Synipathien jetzt ein :
andere Richtung als zu den Fahnen der russischen
Revolution . Wer nur einigermaßen den politischen
Zusammenhang versteht , der sieht ihren Vor¬
marsch und verspürt den Flügelschlag einer großer
Zeit , der sieht die starken Ursachen und die Größe
der Ereigniffe, der ehrt die Erhabenheit des
Kampfes und seiner Opfer. Der Freiburger Bott
ist von diesen größeren Gesichtspunkten nicht be
lästigt . In seinem politischen ABC steht es gam
genau, was es mit der russischen Revolution , speziell
mit der Meuterei in Sewastopol auf sich hat . „Ter
Aufruhr entspringt dem Hang zur Zügellosigkeit",und zwar „einerseits"

, — und „andererseits " de»
folgsamen Art der russischen Massen , dem Heerde¬

trieb"
. ES wird mit Befriedigung konstatiert, daß

„nun mit unerbittlicher Strenge vorgegangen wird ,und daß der Marineminister den Umsturz bald zu
besiegen hofft "

. Dann kann der Freiburger Bote
noch ruhiger schlafen, denn dann ist ja die christ¬
liche Weltordnung wieder geflickt. Ueberhaupt —
sagt der Bote — das Volk ist ja mit denn Erreichten
zufrieden, der Zar hat die Konstitution gegeben,was will man denn noch ? — Wir werden dem Frei¬
burger Boten einen Sekundaner schicken, damit er
über diese Einfalt lächelt . Nach dieser Probe von
politischem Verständnis verstehen wir manchen
furchtbaren Vorgang der letzten Redolutionswochen,
verstehen wir um so besser auch eine Stelle in
einem anderen Arttkel des Boten, wo es heißt :
„Daß Zivilagitatoren unter den Rebellen sich her-
umtreiben, daß ihnen Geldmittel gegeben werden,
gibt Mosk. Wjed zu .

" Und dann legt der Herr Re¬
dakteur die Feder weg und schreibt dafür mit dem
Zaunpfahl : „Auch in Sewastopol ist das revo¬
lutionäre Judentum zu einem
Drittel der Bevölkerung vertreten .

" — Besser
hätte es der Polizeichef von Kischinew und An¬
führer der Mordbuben auch nicht machen können.
Die russische Regierung und der Freiburger Bot :
sind einander wert.

Der Meßner von Illingen
schickt dein Badischen Beobachter folgende Notiz :

Zuerst im sozialdemokratischen Volkssreund unt
hernach in der ' in Wahlzellen hochnatioualliberalen
Badischen Presie erschien di« Notiz, daß der Meßner
in Illingen durch Vorstellen der Kirchenuhr Wahl-
beeintzussung getrieben habe . Die Badische Presse
meint sogar , rch hätte etwas „erfunden" . Ich hätte
nicht geglaubt, daß ich infolge der Landtagswahl in
öffentlichen Blättern zu einer gewissen Berühmtheit
eine ? Erfinders gelangte, da man mich mein Lebtag
noch nie in der Leffentlichkeit genannt hat . Ja , der
hariuloseste Meßner kan » in Wahlzeiten etwas gelten !
Nun, wie verhält sich denn die Sache in Wahrheit mit
dem Vorstellen der Kirchenuhr ? Gleich nach Beginn
der Wahlhandlung, etwas nach 11 Uhr morgens , schickte
der Bürgern'.ritzer den Polizeidiener zu inir mit dem
Aufträge, die Kirchenuhr zu richten «ach der Post. Die
Kirchenuhr in Illingen ist nämlich launisch Ivie
manche alte Jungfer , sie richtet sich in ihrem
Gange nach dem Wetter , beim Sturm eilt sie,bei trägem Rcgcnwetter läßt sie mit der Eile nach
und kommt hinten drein wie manchmal der Post-

Drr Kaum der ArbeilttiilUtu.
4L) Aus dem Französischen

frei bearbettet von Laura Feil .- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Wohl fühlte Ferdinand in sich eine ausgesprochene
Neigung für die Kunst, doch der Hang zunl Luxus
Und Wohlleben zog ihn oft von seinen höheren Be-
strebunßen ab . Dazu kam der stetige Kampf mtt
dem Können selbst, das hinter dem Wollen zurück¬blieb . Der Erfolg war selbstverständlich bisher
auch ausgeblieben, und Ferdinand fürchtete , daß
»r nicht genug Ausdauer und Mut besitzen würde,um endlich an das hohe und ideale Ziel zu ge¬
langen.

Die Kunst forderte zahlreiche Opfer von seinerSeite , die Industrie hingegen keine. Sein Vater
hatte ihm schon vorgearbeitet, ihm die Wege ge¬ebnet und ihm die Arbeit gleich von Anbeginn leichterund einttäglicher gemacht .

Das waren so die Reflexionen , denen er sich in
den ersten Tagen nach seiner Ankunft in Man¬
chester hingab, während er sich in der Familie eines
der ersten Industriellen der Stadt als Pensionär
häuslich einrichtete . Ferdinand bot sich dadurch
Gelegenheit, jene großen Weltetablissements, die
wahre Musteranstallen der Ordnung , Oekonomie ,
Regelmäßigkeit, Tätigkeit und des technischen Be¬
triebes sind, aus eigener Anschauung keimen zulernen .

Diese Rundgänge durch die Fabriken flößten dem
jungen Mann eine große Achtung für das englischeVolk ein, die sich noch in dem Maße steigerte , als
er die Sitten und Lebensgewohuheiten jener Kreise
kennen lernte, in denen er nun verkehrte . Sie
waren ungezwungen, fteier als in der Heimat, ohnedie Vornehmheit vermissen zu lassen . Die Gast-
ffeundschaft wurde fast in jeder Familie in ausge¬
dehntestein Matze geübt. Eine einfache Vorstellung
genügte, um ihin sofott alle seinem Wohmmgsgeber
befreundeten Häuser zu öffnen ; sie gab ihm das
Recht, familiäre Händedrücke mit den jungen Damen,

die er dort antraf , auszutanschen, mit ihnen Be¬
wegungsspiele zu spielen , zu taiizeu oder Prome¬naden zu Fuß und zu Pferd zu machen , gleichviel
ob bei morgendlichemSonnenschein oder beim trau¬
licheren Schein des Mondes , und diese gesellschaft¬
liche Freiheit , bei der sich Zurückhaltung mit Non¬
chalance, Sittenstrenge mit einer gesunden Sinn¬
lichkeit paarte , gefiel dem jungen Mann , der bereits
den Reiz einer sentimentalen Liebe und einer heißen
Leidenschaft durchgekostet, ganz außerordentlich. Er
ttäumte davon, darauf hinwirken zu wollen, daß sich
diese köstliche Freiheit auch nach der heimatlichen
Provinz verpflanze, aber er sagte sich , daß er zu
diesem zivilisatorischen Werke auch eine Frau zurSeite haben müßte.

Paula hatte die Beziehungen Ferdinands zu
Julien längst geahnt. Sie war eine viel zu fein¬
fühlige Natur , um nicht von der Ansicht durchdrungen
zu sein, daß es eine Frau beschimpfen heißt, ihr
eine Liebe zu bieten, die nicht auch jedes von der
Pflicht erheischten Opfers fähig ist.

Immerhin besaß das junge Mädchen genug
Edelsinn und Gemüt , um für Ferdinand ein Wort
der Entschuldigung und Verzeihung zu haben. Als
er ihr seinen Abschiedsbesuch machte , empfing sie
ihn ohne Bitterkeit, mit sanftmütiger Freundlichkeitund die unwillkürlichen Regungen der Eifersucht
oder des Grolles , die doch vielleicht in ihrer Brust
aufstcigen wollten, verschwanden wieder, als sie
sah , welch auftichttge Sorge sich der Maler um das
Schicksal Juliens machte .

Nach sechswöchentlicher Haft war Vater Germain
begnadigt und aus dem Gefängnis entlassen worden.Dank der neuerlichen Proteknon Adrien Fauchäs
fand er bald wieder in einer der längst wieder in
Tätigkeit stehenden Spinnereien Beschäftigung .
Aber der Aufenthalt in der Kerkerzelle hatte die
physischen und geistigen Kräfte des Arbeiters sehr
verringert . Die Energie, die er in seinem Prozeß
entwickelt, war das letzte Aufflackern seiner Lebens¬
geister gewesen.

Er ließ sich jetzt wie ein Kind bevormunden,duldete, daß ibin di« Tochter mittags und ckbend»

ein Gläschen Branntwein zur Mahlzeit gab und
nahm es ohne Widerstand hin, daß ihn Josef täg¬
lich von der Fabrik abholte, um ihn direkt zu den
Seinen nach Haus zu führen.

Zwei- oder dreimal hatte er sich jedoch dieser
Aufficht entzogen und die Schänke ausgesucht . Dort
war die alte Trinklust plötzlich wieder über ihn ge¬kommen und hatte um so größere Macht über ihn
gewonnen, als seine geschwächte Willenskraft keinen
Widerstand mehr zu leisten imstande war . Aber
diese Ausbrüche der alten Leidenschaft waren , wie
gesagt , nur selten und beunruhigten die Famllie
nicht allzu sehr . Paula fühlte sich jetzt sogar ver¬
hältnismäßig glücklich , da sie den Vater nun wieder
in Freiheit wußte und auch die Freiheit und Ruhe
ihre- Herzens durch die Abwesenheit Ferdinands
zurückgewonnen hatte.

Julie dagegen war traurig und sttll gewordenund arbeitete vor innerer Unrast Tag und Nacht.Sie hatte es nie vorausgeahnt , daß sie nach des
Geliebten Abreise eine solche Leere in ihrem Herzen
empfinden würde, eine solche Niedergeschlagenheit,die kein Sonnenschein, kein Humor mehr zu bannen
vermochte, eine solche Erschlaffung ihres ganzenSeins , aus der sie sich nur ab und zu mit dem
ganzen Aufgebot ihrer Willensstärke herausriß .Sie hatte geglaubt, daß ihr Mut und ihr Vor¬
satz, sich in das Unvermeidliche zu fügen, ge-
nügen würden, um ihre Seele dem Leid zu ver¬
schließen.

Früher , als sie gewünscht hätte , sah sie sich auchin die Notwendigkett versetzt, die tausend Franks ,die Ferdinand ihr zurückgelassen, anzugreifen. Eine
und die andere ihrer Genossinnen begann bereits
zu bemerken , daß ihre Formen sich veränderten , und
versuchte eS , sie darob zu hänseln, aber der Ton ,mit dem sie diese Hänseleien zurückwieS, machte die
bösen Zungen bald verstummen.

„Such'S nur nicht allzusehrzu verbergen," hatten
sie gesagt und Julie hatte ihnen verächtlich den
Rücken gekehrt.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Ulm , Karlsruhe und anderweit

Ueberall dieselbe Leier:
Geltung haben bloß die Eier,
Die, vom Bildnngsttieb bewegt.
Eine Zentrumshenne legt.
Aber was die Luther-Ente
Produziert , find Exkremente .
Wenigstens fand solches Herr
Landgerichtsrat Mezeler .
Bierzehnhundert Bauernstiefel
Applaudierten diesem Schwirfel.
In der Tat : Es stank aach Mist :
. . . Was indes begreiflich ist.

KarelSruh hat einen Bronnen,
Höchst vergnüglich ausgesonnen :
Mitten inne eine Maid,
Nackt, doch voller Sachlichkeit.
Allsobald , so fühlen einige ,
Daß sie der AspektuS peinige.
Hing auch drüber die Soutan ',
Hatten sie doch Hofen an.
Um deu Brunnen zu vergiften,
Sammelten sie Unterschriften :
Greis und Greisin , Weib und Mann , j
Selbst die Kinder mußten 'ran.
Leider ward der Zweck der Streben «
Nicht erreicht . Es war vergebens.
Denn der Stadttat sprach voll Nnh' :
„Macht die geilen Augen zul"

»

Moral :
Schwarzer Freund, wenn '» dich bedenchrt ,
Als ob etwas übel reuchet,
Visitier erst ftiübeklemmt
Dein geschätztes Unterhemd !

NatatöSkr im Simpk.



fnl von Durmersheim . So hatte sie auch am Wahltag
» Reihe am Nachgehen an fich. Da» neugewählte
emeinveoberhaupt will aber Ordnung in der Sache

haben und deshalb gebot eS mir durch den Polizei«
diener das Borstellen der Uhr . Sin treuer StaatS -
und Gemeindebürger folgt den Weisungen seines Vor¬
gesetzte » und so stellte ich die Uhr etwa fünf Minuten
vor, damit sie richtig ging. DaS also ist die ganze
Komödie von der Wahlbecinflussung durch den Jllrnger
Meßner. Kein einziger Wähler >vurde wegen der Uhr
um sein Wahlrecht verkürzt. Wenn Volksfreund und
Bad. Presie noch mehr solche Harmlosigkeiten schlimmster
Sri von Wahlbeeinfiussunge» zutage fördern, dann
kann es wohl sein , daß Belzer nochmals gewählt wer¬
den must. Marzell Kircher , Meßner.
Der Meßner von Illingen bestätigt also nur die

im Volkk-freund mitgeteilte Tatsache . Ob die
Gründe für das Vorstellen der Kirchenuhr am
Wahltage durchschlagend sind, wird de- näheren
noch untersucht werden. Daß die Jllinger Kirchen¬
uhr just am Wahltage „ launisch " geworden ist
und etwas hintendrein hinkte, ist jedenfalls sehr
sonderbar. Auf jeden Fall hätte die „ launische "
Kirchenuhr vor Eröffnung der Wahlhandlung vor¬
gestellt werden müssen Und nicht nachdem die
Wahlhandlung schon begonnen hatte. Solche
„Launen " spielen bei Wahlanfechtungen eine Rolle,
denn ein Wähler , der so „ launisch " ist, fünf Mi¬
nuten zu spät zu kommen , hat sein Wahlrecht
verscherzt . Die Forni der Notiz läßt übrigens die
Vermutung aufkomnien, als habe der Meßner von
Illingen sich über die Rechtfertigung seiner Tat zu¬
vor im Pfarrhaus Rat erteilen bezw . den
Schriftsatz anfertigen lassen . Leute, die den Herrn
kennen , bestätigen uns diese Vermutung . Aber
einerlei , es genügt , daß die im Volksfreund behaup¬
tete Tatsache zugegeben wird . Die vom Meßner
ins Feld geführten „begleitenden Umstände" spielen
gar keine Rolle.

Friede de» Menschen auf Erden.
Im Pfarrhaus zu M ö r f ch hat die Wahl obigen

- themas zu meinem Vortrag am 26 . v . M . anschei¬
nend arge Aufregung hervorgerufen . Der Ett -
linger Landsmann mußte am Samstag zum
zweitenmale über niich herfallen und — jedenfalls
auf Kommando des „unpolitischen" Morscher Seel¬
sorgers — die volle Schale der Entrüstung über
mich ausgießen . Denn er schreibt :

Herr Weißniann , wer Gott den Schöpfer di?
ihm gebührende Ehre nicht gibt, — wer ihm feine
Existenz geradezu wegstreitet und deshalb nach
st'inem Sittengesetz nichts frägt , der hat auch
keinen Frieden in seinem Innern . Und wer an
dem Grundpfeiler der Volkswohlsahrt, an dein
Gottesgtauben , rüttelt , ist der größte Friedens¬
störer . Es ist ja geradezu lächerlich, Herr Weiß-
manw! Sie bestreiten, daß Christus die Menschen
erlöst hat und damit diejenigen, die g u t e u
Willens sind (daran fehlt es Ihnen ) , den
Frieden gebracht hat .
Wenn der Landsmann bezw . sein pfarrhcrrlichcr

Gewährsmann so genau weiß, daß es mir am guten
Willen fehlt, mich zu bekehren , so vermag ich nicht
recht einzusehen , weshalb er mir eine solche ge¬
harnischte Strafpredigt hält , die - - objektiv be¬
trachtet — von Friedensliebe sicher nicht diktiert ist.

Ins gleiche Horn bläst das Zentralorgan , der
Beobachter . Am Schlüsse der betr . Notiz
heißt es :

UnS persönlich würde es sehr interessieren, zu
erfahren , ob Herr Redakteur Weißmann wirklich
glaubt , daß Christus nicht der Weltheiland ist.
deshalb, weil es noch immer Kriege und Unge¬
rechtigkeiten gibt . Wir hatten uns bisher näm¬
lich iinnier einen Redakteur einer sozialdemokrati¬
sch en Zeitung etwas gescheiter und weitblickender
gedacht .

,Der Beobachter wäre im Recht, wenn ich wirklich
u m deswillen dem Nazarener die Rolle des
Weltheilands abgesprochen hätte , weil es noch
immer Kriege und Ungerechtigkeiten gebe. Der
Mörscher Gemeinderechner, welcher den ersten Be¬
richt über meine Versammlung geliefert, ist sicher¬
lich in seinem Amte ein ganz brauchbarer Mann ,als guten Berichterstatter kann ich ihn nicht an¬
erkennen . Ich habe in nieinem Vortrage im Hin-
blick auf das Weihnachtsfest der christlichen Welt¬
anschauung die sozialdemokratische gegenüber-

estellt , oh ne auch nur im g e r i n g st e n
ie religiösen Gefühle der anwesen¬

den Zentrumsleute zu verletzen . Die
Schlußfolgerungen des Beobachters in Bezug auf
meinen Vortrag sind somit durchaus unzutreffend.

Man kann sich die Nervosität der wackeren Zen¬
trumsstreiter nur durch die Furcht erklären, die
Wahl im 39 . Bezirk werde kassiert , weil man gar
zu christlich vorgegangen ist. In solchen Fällen
holt man das alte Rezept : Tie Religion i st
in Gefahr ! hervor und glaubt dann der Wir¬
kung um so sicherer zu sein , wenn man auf „ kon¬
krete" Fälle — siehe Mörsch — Hinweisen kann. Und
weil ich diesen „Fall " der Agitationsmappe des

Mörscher Zentrumsagitatork nicht einverleibt sehen
möchte, darum die öffentliche Klarstellung des an
sich nebensächlichen Vorganges , zumal die Genossen
von Neuburgweier mich ersucht haben, am
nächsten Sonntag in einer öffentlichen Volksver¬
sammlung das gleiche Thema zu behandeln.

A . W e i ß m a n n .
A «S Giitenbach schreibt man un» :
Auch in unserm kleinen Jndustriedörfchen hat die

Waldmichelpartei bei den am 27. d . M. stattgefundenen
Bürgerausschußwahlen eine Niederlage erlitten , wie sie
e» jedenfalls nicht geahnt hatte. Die Industriellen und
die vereinigte Arbeiterschaft hatten eigene Kandidaten
ausgestellt , welche dann auch in allen drei Klassen ge¬
wählt wurden, womit ein gelvaltiger Riß in den Zen¬
trumsturin gekommen ist . Die Ursache, warum ein solches
Zusammengehen der Arbeiterschaft mit den Industriellen
möglich wurde, lag darin , weil die Herren vom Zen¬
trum auch nicht die geringste Rücksicht auf die Indu¬
striellen , viel weniger auf die Arbeiterschaft bei Aufstel¬
lung der Kandidaten nahmen, obwohl unser kleines Dörf¬
chen von der Industrie fast vollständig abhängig ist. Es
gibt hier wenige Gemeinderäte, die nicht für die Fabriken
arbeiten . Trotzdem hat e die Partei „ für Wahrheit , Frei¬
heit und Recht " fast lauter Landwirte auf der Kan¬
didatenliste. Die aufgestellten Kandidaten waren durch¬
weg ZentrumSmänner, dies schlug dem Faß den Boden
aus . Es kam darauf die Vereinigung zustande . Ein
weiterer Grund , welcher dazu beigetragen hatte , ist die
Erhöhung des Milchpreises ; dies hatte viel böses Blut
gemacht . Es ist zu einem kleinen Milchkrieg gekommen .

So sehr im Augenblick es zu begrüßen ist, daß die
Zentrumsherrschaft durch das gemeinsame Vorgehen von
Industriellen und Arbeitern überlvunden ist, darüber muß
sich die Gütenbacher Arbeiterschaft klar werden, daß sie
an dem Strang , an dem sie jetzt gezogen hat , auf die
Dauer auch nicht ziehen darf, wenn sie ihre Interessen
richtig vertreten will . Wenn die hiesigen Arbeiter sich
organisieren und über ihre Klassenlage sich klar werden,
können sie bald aus eigener Kraft ihre Vertreter auf das
Rathaus entsenden . Der Arbeiter darf sich nicht zum
politischen Werkzeug des Unternehmertums degradieren.
Deshalb , Arbeiter von Gütenbach , organisiert euch I Die
Zeiten sind sehr ernst . Es steht der Arbeiterschaft ein
gewaltiger Kampf bevor, der alle ihre Kräfte beansprucht .
Der Wuchertarif verschlechtert unsere Lebenslage noch
mehr. Es gilt, den Kampf gegen diese Naubpolitik an
der Gesundheit und Wohlfahrt des Volkes mit allen
Mitteln zu bekämpfen . Dazu gehören Organisationen ,
die si h bis ins kleinste Dorf ausdehnen. Das Volk muß
aufgeklärt werden, insbesondere über das volköverräte-
rische Treiben der Zentrumspartei . Dann wird das katho¬
lische Volk sich durch Waldmicheleien nicht mehr beirren
lassen . Aut , Gütenbacher Arbeiter ! Helft diesen schweren
Kamps zu einem siegreichen Ende führen.

Deutsches Rad ).
Widerspenstige Herrenhänsker .

Die erste württembergische Kammer will der
neuen Gemeindeordnung in der von der Abge -
ordnetenkamnter beschlossenen Fassung ihre Zu-
stimmnng nicht geben . Bei den Kommisstonsbe-
ratmrgen sind bereits eine Reihe von Beschlüssen
gefaßt worden, die von deni Standpunkt der Ab-
gevrdnetenkaminer so wesentlich abweichen , daß es
von vornherein als ausgeschlossen gelten kann, es
werde eine Verständigung der beiden Kammern
über die Gemeindeordnung zustande konimen . Die
endgiltige Verabschiedung des Reformwerkes auf
deni Gebiet der Gemeindeverwaltung ist auf diese
Weise durch die Schuld der schwäbischen Herren¬
häusler für absehbare Zeit nicht zu ertvarten . Die
„hohen" Herren wollen offenbar der Voltsbeweg
ung für ihre gänzliche Beseitigung neuen Stosf
geben .

Im Zeichen des Zentrumsknrses .
Der katholische Lehrer Peter Etges aus Kirn ist

wegen Herausgabe der Schrift Das Weltall, die
eine materialistische Weltanschauung vertritt , von
der Regierung zu Koblenz seines Amtes enthoben
worden.

Es lebe die voraussetzungslose Wissenschaft ! Hätte
der Lehrer gegen seine bessere Ueberzengnng den
Kindern den Offenbarungsglauben gelehrt, dann
wäre er nach wie vor eine wohlangeschene Stütze
von Thron und Altar . Aber so ! Wie darf sich
ein Pädagoge , der die Stinöcr zur Wahrhaftig¬
keit erziehen soll , auch erfrechen , selbst wahr zu
sein . . . .
Tie Ergebnisse der Schlachtvieh - nnd Fleischbeschau
im deutschen Reiche während des dritten Viertel¬
jahres 1905 bringt einen zahlenmäßigen Beweis
dafür , welchen Grad die Fleischnot , insbesonder ?
was das Schweinefleisch anbelangt , erreicht hat .
Für ganz Deutschland erhöht sich der Rückgang auf
477 769 Stück, oder 13,6 v . H . Es sind nämlich nur
3 036 792 Schweine beschaut gegen 3 508 461 im
Vorjahre . Die Zahl der geschlachteten Kälber ist
ebenfalls znrnckgegangcn , allerdings nicht so stark ,
wie bei den Schweinen, nämlich von 1072 835 auf
1032 920 , also uni 39 915 oder 3,7 v . H . Ebenso
zeigt die Zahl der geschlachteten Ziegen einen Rück¬
gang von 44 223 auf 38 015 Stück. Ein Zeichen für
den Notstand auf dem Fleischmarkt ist die sehr starke

Steigerung der Pferdeschlachtungen von 28 827 auf
28 907, also um 6080 Stück oder 21,3 v . H . Auch
die Zahl der der Schlachtvieh- und Fleischbeschau
unterworfenen Hunde ist von 762 auf 1017 ge¬
stiegen .

Ausland.
Holland .

Aus dem Sündenregister der Ko¬
lonialpolitik . Seitdem die Sozialdemo¬
kratie in der Zweiten Kammer des holländischen
Parlaments vertreten ist, fällt es den Leuten der
Regierung und der bürgerlichen Parteien immer
schwer, ihre indische Raub - und Eroberungspolitik
zu verteidigen, namentlich einem Sozialdemokraten
gegenüber, der, wie Genosse Van Kol , Elend
und Not des indischen Volkes aus eigener Anschalt¬
ung kennt . Ein Blick in den indischen Etat , der
gegenwärtig in der Kammer beraten wird , genügt,
um zu zeigen , wie Holland feine „Mutterpflichten"
gegen die „unmündigen " Eingeborenen vernach¬
lässigt : nur 3 200 000 Gulden für die so dringend
notwendige Bewässerung der Kulturen und nur
1900 000 für Unterrichtszwecke ; aber 49 Millionen
für Krieg und Marine . Dabei wächst die Bevölke¬
rung Javas , der volksreichsten und am besten kulti¬
vierten Insel des Archipels, jährlich um 600 000
Köpfe und mit ihr das furchtbare Elend, hervor¬
gerufen durch kapitalistische Ausbeutung und un-
verschämten Steuerdruck der niederländischen
Herren . Aber der neue Kolonialminister ' Fork
wandelt unbekümmert weiter in den Bahnen seines
antirevolutionären Vorgängers nach dem Ziel, die
niederländische Herrschaft in allen Teilen des Insel -
reichs zur Geltung zu bringen . Die Kriegskosten
muß das indische Volk selbst zahlen. Die Kolonial¬
truppen verwandeln ihre Munition durch Feilen
zu Dum -Dum-Geschossen, damit sie ihr Mordwerk
an „aufrührerischen" Eingeborenen auch , gründlich
besorgen können . Alle Vorgesetzten wissen eS ; auch
in Holland weiß man es . Aber was schadets? Sind
es doch nur Indier , deren Knochen zerschmettert
werden! Als die Engländer im Burenkrieg diese
furchtbaren Dum -Dums gebrauchten, da hat sich ,
wohl kein Volk so hoch entrüstet , wie die biedern
Holländer . Nun sie selbst der Scheußlichkeit über¬
führt sind , ist es anders .

Bei den Neuwahlen der Kanimer ist ein freisinnig¬
demokratischer Mann gewählt tvorden, der als
Kenner der indischen Verhältnisse gilt und lesens¬
werte Schriften darüber verfaßt hat . Man konnte
wohl von ihm etwas gutes erwarten . Aber Van
Deventer hat gleich in seiner ersten Kammer¬
rede gezeigt , daß er unbedingt die Eroberungs¬
politik der Regierung unterstützen will nnd für die
Eingeborenen nur einige unzulängliche und mög¬
lichst billige Refornien übrig hat . Mit diesem Ver¬
halten bestätigte er nur , was Genosse Van Kot
schon am 17 . November zu Anfang der lang¬
wierigen Debatten sagte : „ Es gähnt ein Abgrund
zwischen den Männern von der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei und allen andern , bürgerlichen Par¬
teien .

"

Hus der Partei.
Prinzipielle oder Schacherpolitik ?

Unser Mannheimer Parteiorgan beschäftigt sich unter
dieser Spitzmarke mit den Ausführungen des Partei¬
sekretärs Gen. Eichhorn , welche dieser in der letzten
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins in
Pforzheim über die Lehren der Lqndtagswahl gemacht
und bekrittelt zunächst folgenden Passus :

„Unsere Stellung zu den Stichwahlen ist einen
Tag zu früh von einem Parteiorgan , wenn auch nur
als Meinung des betr . Organs , bekannt gegeben wor¬
den . Darnach hatte der Block keine Veranlaffung , uns
allzuviel zuzubilligen.

"
Die Volksstimme bemerkt dazu : Das Parteiorgan ,

auf das Eichhorn hier anspielt , ist unsere Volksstimm - ,
der Artikel, den er gemeint, unser Wahlresume „ Hanni -
bal ante portas " in unserem Blatt vom 21 . Okt . ds. Js .
Wir vertraten darin die Ansicht , daß die nach dem Aus¬
fall der Landtagshauptwahlen drohende absolute Zen-
trumsmchrheit es unserer Partei zu einen ? Gebot der
politischen und kulturellen Notwendigkeit machte , die
Aufrichtung einer klerikalen Parteiherrschaft im Lande
unter allen Umständen zu verhindern . Eichhorn scheint,
nach obiger Stichprobe aus seiner Pforzheimer Rede ,
im Gegensatz zu uns der Ansicht zu sein , wir hätten
unsere Haltung in den Stichwahlen nicht nach diesem
prinzipiellen Gesichtspurrkt einrichten, sondern sie von
dem Rebbach abhängig machen sollen , der aus den;
Handel mit den Liberalen heranSsprang . Zu dieser Höhe
radikaler Wahltaktik vermögen toir uns nicht aufzu-
schwingcn ; wir sind vielniehr der Ansicht , daß in dem
ernsten Augenblick nach der Hauptwahl angesichts der sich
drohend hcranwälzcnden klerikalen Hochflut die Rücksicht
auf ein oder zwei Kamincrmandate mehr oder weniger
für uns hinter dem Gesamtinteresse des badischen Landes
zurückzutretcn hatte . Oder ist Eichhorn wirklich ine
Ernste der Meinung , wir hätten das Abkommen mit den
Liberalen ablehnen und damit den Schwarzen die ab¬
solute Kammermehrhcit sichern sollen , lediglich deshalb,

Ein verfrühter Nekrolog . Die Revalsche Zei ung
brachte kürzlich die Nachricht, daß Josef Kainz , „ einer
der größten deutschen Schauspieler" , wie sie bemerkre —
gestorben sei . „Ein schwerer Verlust für unser Bühnen«
wesen "

, fügte das Blatt hinzu , und es behielt sich vor,
„ ausführlicher auf seine Bedeutung zurückzukommen" .
Zwei Tage nachher schrieb das Blatt , daß seine Mittei¬
lung auf einem seltsamen Mißverständnis veruht habe,
indem in der Kopie eines Telegramms der undeutlich ge¬
schriebene Name Irving für Kainz gelesen lvorden sei.
Diese hübsche Episode auS dem Zeitungsleben erinnert
lebhaft an die Nachricht von dem Tode Mark Twains ,
die vor einige» Jahren in einem deutschen Blatte erschien,
und die der berühmte amerikanische Humorist durch die
lakonische Depesche : „ Nachricht von meinem Tode st a r k
übertrieben " richtigstellte . Auch der alle Wrangel
kam einmal, als er tot gesagt wurde, in die Lage, in
voller Uniform bei der betreffenden Zeitung zu erscheinen
und sein seither sprichwörtliche » „Herr Redatteur , ick
dementiere mir !" zu sprechen.

Einen heitere » Zwischenfall gab eS vor dem
Schöffengericht in Augsburg . An einer Beleidigungs¬
klage war der Hausmeister DohluS einer Fabrik beteiligt.
Der Rechtsbeistand des Beklagten beantragte Freisprechung
mit der Begründung, daß ja der äoiu, fehle . Da er¬
tönte eS aus dem Zuhörerraum : „DerDohlus steht
draußen auf dem Gang ! " Selbst di« Richter
konnten ein Lä-beln nicht unterdrücken .

Ein merkwürdiges Begräbnis . Man schreibt aus
Philadelphia voin 22. Stob. : In der benachbarten großen
Stahlfabrik zu Midvale hat gestern ein Begräbnis ganz
eigener Art stattgefunden, indem ein Stahwlock im Ge¬
wichte von 40 Tonnen nach katholischem Ritus in eine
Grub « gesenkt und eingesegnet wurde. Die zwei ungari¬
schen Arbeiter Forkin und Gazda hatten vor einer Woche
«inen entsetzlichen Tod gesunden . Sie hatten sich in
einer Grube nahe einem Ofen befunden , der viele Tonnen
rot-flüssigen Stahls enthielt. Ein Zapfen des Ofen»
wrang heraus und ungefähr *0 000- Pfund des siedenden
Metalle» ergossen fich in die Grube auf die beiden
An glücklichen , deren Körper derart vernichtet wur¬
den, daß auch nicht die geringste Spur von
ihnen oder ihren Kleidungsstücken zu sehen war . Die
Midvale Steel Co. konnte sich nicht entschließen , den
Stahl zu verbrauche« oder zu verkaufen , und beschloß

schlief lich . den Stahlblock mit der Asche der Unglücklichen
nach kirchlichem Ritus beerdigen zu lassen . Zu diesem
Ziveck ivurde der Stahlblock, der eine ovale Form hatte ,
28 Fuß hoch, 6 Fuß breit und 5 Fuß dick war , mittels
eines auf Rädern stehenden Krahnes an eine Stelle der
Maschinenwerkstätte befördert, wo ein zehn Fuß tiefes
Grab hergestellt wurde. Die Besetzung fand in Gegen¬
wart aller Arbeiter der Fabrik, während die Flaggen auf
Halbmast gehißt wurden, in feierlicher Weise statt.

Das Gewissen Es ist doch etwas schönes um ein
gutes Gewissen . Zu dieser Ueberzeugung ist auch ein
Mann gekommen , der vor einiger Zeit in der Heilstätte
Engelthal zur Kur war und bei seiner Entlassung ein der
Anstalt gehöriges Dambrettspiel auf drin Wege des be¬
kannten Zirkels init sich gehen ließ , weil das Ding ihin
so gut gesiel . Inzwischen ist der Mann unter die Frommen
gegangen und seine schwarze Tat bereitete ihm schwere
Gewissensbisse . Er sandte daher das Spiel zurück mit
folgendem Begleitbrief :

Nürnberg, den 6. November 1905 .
Ich erlaube mir Ihnen dießeS Dambrettspiel zu

senden . Ich möchte ivieder gut machen, lvas Ich früher
aus Schlechtigkeit gethan und möchte Euch um Ver¬
zeihung bitten.

Glaubt es mir, eS ist mir nicht leicht gelvorden, aber
in der Kraft Jesu habe ich es tuhn können . Der Herr
wolle auch an Euch Anfängen .
Ein Ihn dem Heiland Euch liebender Leidensgefährte.

Ich war krank, bin aber durch Jesu Gesund ge¬
worden. Er ist der rechte Arzt .
Ich habe bis >etzt zwar noch nichts gestohlen , aber

die '
eö Beispiel könnte mich beinahe in Versuchung bringen,

einmal eine kleine Probe zu machen , um ebenfalls die
„Kraft Jesu" an mir zu verspüren, schreibt ein Einsender
der Frank . Tagespost.

Ptüten amerikanischen Kumors .
„Könnten Sie inir nicht «in Mittel geben, Dottor ,

u>n mein Gedächtnis zu stärken ? Ich vergesse so leicht."
nicht ? Ich werde Ihnen meine Rechnung
Woche zusenden ."

Auf die Fratz« eine» Bekannten, «b er ihm zu einem
Prozeß raten könne, erzählte der alt» Multimillionär
Ruffel Sage folgende Geschichte: »Höre« Sie zu. Al«

„ Weshalb
künftig jei

ich noch Clerk in Troy war , hatte ich eine i Fall, der
ganz ähnlich lag wie der Ihrige . Ich ging zu einein
renommierten Advokaten und setzte ihm die Sachlage aus¬
führlich auseinander . Als ich fertig war und er einige
Fragen an mich gerichtet hatte, erklärte er, daß er den
Prozeß mit dem größten Vergnüge» übernehmen welle ,
da es sich einfach um einen unverlierbaren Fall handle.
„ Unverlierbar ? " fragte ich. „ So ist es, " sagte er mit
Nachdruck. Ich stand auf, nahm meinen Hut und sagte
dem Anwalt, daß ich doch lieber nicht prozessieren würde,
und als er sich darüber verwunderte, erklärte ich ihin ,
daß ich ibm nicht meine Seite des Falles , sondern die¬
jenige meines Gegners auseinandergesetzt hatte. "

Literatur.
Von der Renen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 10. Heft des 24 . Jahrgangs erschienen
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Der letzte Hort der Reaktion . — Der französische
Parteitag in Chalon sur Saone . Von '

CH . Rappoport
(Paris ). — Eine Nachlese zum Vorwärtskonflikt. Von
K. Kautsky, — Der erste allrussische Bauernkongreß, —
Die ökonomische Lage des jüdischen Proletariats in Ruß¬
land . Aus dem Ru fischen übersetzt von H . K. (Schluß.)
— Literarische Rundschau : Dr . Albert Penzias , Die
Metaphysik der materiatistischenGeschichtsauffassung . Von
A. Pannekoek . Paul Hirsch und Hugo Lindemann, Das
kommunale Wahlrecht . Hugo Lindeiuann, Kommunale
Arbeiterpolitik. Von ad . er. Otto Krille, Aus Welt und
Einsamkeit , Gedichte . Von IC. A Dr . Matthaei , Ober¬
stabsarzt a . D .. Die Förderung der EnthallsamkeitS -
betvegung durch die Arbeiter oder Der Ausstand gegen
den Alkohol. Bon Dr . Sicgsrieda . — Notizen : Von der

fürttemberaischenBaugewerks-Berufsgenossenschast . Von
G Von der schlesischen Eisen- und Stahlbrrufsgenossen-

schast . Bon E. G.
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und fft

durch all« Buchhandlungen, Postanstälten und Kolporteure
»um Preis« von Mk . 8 .26 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Da » einzelne Heft kostet 26 Pfennige.

Probenmnmer« stehen jederzeit zur Verfügung.

weil wir andernfaU» anstatt auf 14 nur auf IS Mandat
zu hoffen hatten ? l*

(Genoffe Eichhorn wohnt zurzeit den Reichstags^ .
Handlungen in Berlin bei . ist also nicht in der Lag»
sofort zu antworten . In , übrigen scheint uns die Schl
folgerung unseres Mannheimer Organs durchaus ti . - J;

*
treffend zu sei » . Wir haben aus denr Bericht über di !
Pforzhe iner Versammlung nicht herausgelestn,
Eichhorn da ? Ttichivahlabkommenvon der Zahl der uns
von den Liberalen zugebilligten Mandate abhängig
macht hätte . Red . d . Bolksfr.)

1

Zum Borwärts -Konflikt. Wir erhalten folgend»
Zuschrift : In Nr . 282 des Volksfreund hat die Redäkti „in bezug am die Lahrer Protestre 'olution eine Ansichtvertrete» , die nicht unwidersprochen bleibe » darf. Es
mutz festgesiellt werden, daß nicht gegen die freie Meinungder Redaktion, die sie im Vorwärts -Konflikt vertreten
hat, protestiert lvorden ist, sondern nur gegen die ein¬
seitige Berichterstattung , die leider dazu beigetragen
hat , daß das Vertrauen in weitesten Kreisen der badische»
Parteigenossen zu dem deutschen Parteivorstand erschüttert
worden ist und nach den Ausführungen, die der Genosse
Kolb an verschiedenen , zum Teil gänzlich unberufenen
Orten dazu geniacht hat , muß man leider annehmen ,daß die -s die Absicht der Redaktion war.

Ferner schreibt die Redaktion, daß der Korrespondent
der Leipziger Volkszeitung mit der Veröffentlichung der
Resolution eine kleine Hetze gegen den Volksfreund be¬
absichtigt hat . Wie die Redaktion diesen Vorwurf be¬
gründen will , muß abgewartet werden , jedenfalls sieht
soviel fest, daß sich die badischen Genüssen , die das Be¬
dürfnis haben, für die Leipziger Volkszeitung zu korre¬
spondieren , sich dieses gute Recht unter keinen Umstän¬
den nehmen lassen , so wenig wie die Redaktion des
Volksfreund sich bisher das Recht nehmen ließ , für Zeit¬
schriften bürgerlicher Verlage zu schreiben. Wenn die
Redaktion des Dolksfreund wirklich die Absicht wie
es .in Nr . 280 angedeutet ist, dem nächsten baff- scheu
Parteitag einen Antrag zu unterbreiten, der dem angeb¬
lichen Unfug steuern soll, so wird der badische Parteitag
nicht umhin können , zu beschließen, daß in Zukunft der
Volksfreund st r e n g nach den Beschlüssen des Dresdener
Parteitages redigiert wird. Dieser Beschluß ivurde zwar
auf dem badische» Parteitag 1904 in Offenburg schon
einmal gefaßt , scheint jedoch bei der Redaktion vollstän¬
dig in Vergessenheit geraten zu sein.

Heinrich Sauer .

A. K . Ottenburg , 8. Dez. Am Sonntag , den 10. Dez .,
nachmittags 8 Uhr, bei Mundinger : Konferenz der sozial¬
demokratischen Partei des 7. badischen Wahlkreises . Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir von allen
Organisationen des Kreises Entsendung von Delegierten.
(Siehe Inserat .)

Haussuchungen fanden Freitag Nachmittag zu gleicher .
Stunde ans der Redaktion der Mannheimer Volksstimme ,
sowie in der Privotwohnung eines Mitarbeiters , des
Parteigenossen Josef Seufert in Wrinheim, statt. Man
interessierte 'sich behördlicherseits für das Manuskript
eines Artikels über den Fall Greinert vor den Wein-
heimer Schöffen . Weder in der Redaktion noch in Wein -
Heim vermochte man den erschienenen Kriminalbeamten
mit dem Gewünschten zu dienen . Auf der Redaktion
wurde eine Anzahl älterer Manuftripte höchst unverdäch¬
tiger Art beschlagnahmt, in Weinheim beschränkte sich der
praktische Erfolg der behördlichen DurchsuchnngStatigkeit
auf das Zerbrechen einer kleinen Nippsache, wofür der
Beamte in liebenswürdigster Weise den Betrag von 20
Pfennig deponierte.

Parteisekretäre . Die Breslauer Genossen wählten
E. N e u k i r ch , die von Reuß ä. L . und Neuß j . L. und
Sachsen - ? ,lienburg Aug . Baudert zum Parteisekretär .

Abermals A3 01)0 Mk . hat der Parteivorstand der
sozialdemokratischen Partei für die russischen Revolutio¬
näre bewilligt.

Die ssonmuntzer KonftmommsaDe nt,
dem Olniger SchlmaMt .

IV.
k . In der Fr eit a g S s itzu n g werde » dieZeugeil -

v e r n e h ni u n g e n fortgesetzt . U . a , sagt Zeuge Potzsch ,
früherer Kontrolleur , aus , daß er die Aufsicht über die
Warenein - nnd die Warenausgänge sowie über den Ge¬
schäftsbetrieb in den Berkanfsfilialen zu üben hatte . Er
weiß, daß Bock sich um die Einzelheiten des Betriebs sehr
eingehend gekümmert hat , Bock sei doch in allen Fragen
die ausschlaggebende Persönlichkeit gewesen . Richtig sei,
daß Bock oft mit dem Ergebnis der Fleischerei wenig zu-
ftiedcn war . Bock habe die Schuld dem Schlachtmeilter
Müller de gemessen und gesagt, so gehe es nicht weiter.
Den KassiererBeyer habe er stets für einen gewissenhaften
Buchführer gehalten, demselben sei auch bei seinem 'Ab¬
gänge vom ?!ussichtSrate ein glänzendes Zeugnis aus¬
gestellt worden.

In der S a m s t a g s i tz u n g erfolgt zuerst die
Vernehmung des Zeugen Hagen . Schon seit Sep¬
tember 1902 gehörte er dem Aufsichtsrate ler Genossen¬
schaft an und war nachher Mitglied der Liquidations¬
kommission Er hatte bereits in der Generalversamm¬
lung den hohen Warenstand des Geschäfts moniert, glaubte
aber als jüngstes Mitglied der Verwaltung kein Recht zu
haben, seine Bedenken gehen das ganze Geschäftsgebaren,
das ihm von vornherein nicht für die Genossenschaft
vorteilhaft erschienen sei. in schroffster Form zum Aus¬
druck zu bringen . Die Buch- und Äassenführung Beyer-
Habe er öfters zu monieren Anlaß gehabt, er habe ihm
in einer tz- itzung auch mangelndes Pflichtgefühl borge «
worsen , aber den Eindruck, daß Beyer seinem Amte nicht
gewachsen gewesen sei, habe er nicht gewonnen . Bock sei
völlig mit allen Einzelheiten des Betriebes vertraut ge¬
wesen ; wenn der Schlachtmeister Müller ihm falsche
unterlagen über den Warenbestand in der Fleischerei ge¬
liefert hätte , dann mußte Bock das merken ; Müller allein
hätte jedenfalls Fälschuntzen nicht vornehu en können,'
ob Müller und Bock im Ernverständnis gehandelt haben,
das könne er allerdings nicht behaupten ; der Verdacht
sei nicht von der Hand zu weisen , aber unehrliche Mo¬
tive tonne er Bock dabei keinesfalls unterschieben . Ihm
sei schon t908 das Kreöitorenkonto zu niedrig erschienen,
schon damals habe er Bedenken gehabt, ob die Aus¬
schüttung von 9 Pro ». Dividende gerechtfertigt sei , da
bares Geld nicht in der Kasse war. In ' der AussichtS-
ratsjitzung , die der Generalversamnilung vom 1 . Oktober
1904 vocherging, habe er sich geweigert, die Bilanz zu
unterschreiben.

Nach Leistung des Zeugeneides sagen der jetzig«
Schlächtermeister des Betriebes und eine Reihe von Ge¬
sellen aus . Danach haben Vernichtungen unbrauchbar
gewordenen Fleisches durch Verbrennung allerdings statt¬
gefunden , we .in auch nicht in dem erheblichen Umfange ,
wie die umlaufende»" Gerüchte besagen ; Vergrabung
von ganzen Vierteln ist ihres Wissens nicht vorgekommen .
Daß im Juni 19u4 Fleischvorriue im Werte von 120000
Mark vorhanden waren , erscheint ihnen zweifelhaft; ge¬
wundert habe » sie sich , daß die Jnventuraufnahme , di«
unter Miillers Leitung eine bis zwei Stunden in An¬
spruch genonimen hat , später einen ganzen Tag gedauert

'
habe.

Darauf tritt Vertagung auf Montag früh ein .

ßadifebe Chronik .
- v Villiugcu , 2 . Dez Gewaltige Anstrengungen mit

allen erlaubten und mehr noch mit unerlaubten resp.
niederträchtigen Mitteln machen die hiesigen „ Schwarzen",
um wieder ganz die Oberhand zu gewinnen. Da in de»
nächsten Woche» die Wahlen zum Grwerbegrricht
bevorstehen , dann im Frühjahr die Erneu«rung»wahl«Y
zum Bürgerausschuß , so haben die hiesigen Ultramontanen
den be—rühmten Arbeitersekretär der „alleinseligmachen¬
den " Gewerkschaften , Herrn Kollofrath au» Freiburg,
aus einige Monate hierher berufen. Im hiesigen Organ
für Volksverdummung, genannt Btllinger Volksblatt,
spürt man schon seine Erzeugnisse . In einer der letzten
Kümmern dieses so von „ Wahrheit* triefenden Organ»



»olemtfiert er gegen Genoffen K . dom Bollsireund , der
einen sehr sachlichen Bericht über die Verhältnisse in der
Uhrenfabric C. Werner veröffentlicht haben soll ; auch der
Verleger des hiesigen General - Anzeiger bekam noch einen
Eselstritt Doch lassen wir ihn die ,

' rcubc und sorge .,
lote dasür, daß wir bei den lonimenden Wah en ge¬
rüstet dastehen , daß der Ausspruch reS ultramontanen
Wahl eldmacschalls ou mi . i .ture . Herrn Rechtsanwalt
Kronß . bei der . Siegesfeier " i,n Engel : . Im Frühjahr
zollen wir auch auf de,n hiesigen Rathaus aufräumen"
^u Schanden wird.

Lin anderes Vorkommnis dürfen wir jedoch nicht un¬
erwähnt lasten . Der hiesige Wahlkaplan, Pardon Stadt -
laplan, Herr Josef Lang, ein sehr streitbarer Herr im
Weinberge des Herrn Wacker und Vorsitzender der hie¬
sigen Baugenossensckaft , ist auch ein sehr besorgter Hirie
seuier Herde. Eine Witfrau , die wieder im Begriffe
pand, sich z » verheiraten, hat er auf der Straße ange¬
halten und gefragt, wo sie wohne . Als dieselbe angab,
S
ie wohne bei Jakob Ketterer (unserm LandtagSkandi
,aten), entsetzte sich dieser Prediger der Nächstenliebe sehr

und sagte wörtlich zu der Frau :
. Liebe Fraul Wo denken Sie denn hin , da dürfen

Sie nicht lvohnen bleiben, in diesem HauS wohnt
lein r e ch t er M e n sch , da wohnen lauter Sozial¬
demokraten , sogar eine Frau , die vom Glauben
abgefallen ist, wohnt noch darin ."
Herr Lang hat es auch soweit gebracht , daß diese

Frau , die nun wieder verheiratet ist, wirklich auszieht
»nd unserem Genossen Kelterer die" Wohnung wahrschein -
ltch den ganzen Winter über nun leer steht. Eine sehr
. christliche" Handlung von einem Verkündiger der Lehre
Christi , nicht einmal scheut man sich, den politischen
Gegner materiell auf alle Art zu schädigen.

Freiburg , 3. Dez. Vor einige» Monaten wurde eine
neue Güterbahnhofanlage dem Betrieb übergeben. In
der Presse wurden der Anlage allerlei Vorzüge nach¬
gerühmt, auch die Arbeiter hofften, daß durch die prak -
tischen Neuerungen ihr LoS etwas verbessert werde .
Aber sie mußten eine bittere Enttäuschung erleben. Nach
wie vor haben die Arbeiter fauch die Nachtschicht) 12
Stunden Dienst ohne Anspruch auf eine Pause ; wenn
eS gerade einmal Luft gibt, können sie schnell etwas

lediglich als Chikane «ungefaßt. Würde die Verwal¬
tung etwa acht Mann mehr einstellen, so würde der
Dienst für alle wesentlich erleichtert und eS könnten ge¬
regelte Pausen einaeführt werden.

Bitter beklagen sich die Arbeiter über den Betriebs¬
assistenten M. , welcher sich schon wiederholt in Bremser¬
kapriole gesetzt, um zu hören, waS die Arbeiter sprechen.
Der „Herr

" hat sich auch schon geäußert , er wolle . die
Leute schon noch drillen " , . sie müßten ihm noch über die
Klinge springen" usw .

Ueber die Löhne der Arbeiter braucht man kein Wort
zu verlieren , denn diese sind überall gleich schlecht . Die
Bahnverwaltung sollte sich eigentlich schämen , Taglöhne
von 2,60 Mk. zu bezahlen. Bei den Eisenbahnern ist
man allgemein der Meinung , daß wenn bei den Neu-
und Umbauten nicht so vieles verpfuscht würde, auch Geld
vorhanden wäre, um die Arbeiter besser zu bezahlen. Ihre
Hoffnungen setzen sie auf den Landtag und insbesondere
auf die sozialdemokratischen Abgeordneten und es ist
nur zu wünschen , daß sich ihre Hoffnungen auch erfüllen.
Die sozialdemokratischen Abgeordneten werden ihre
Pflicht tun , dessen dürfen die Eisenbahner sicher sein .

* Hohenwettersbach , 3. Dez. Ein Gänse¬
diebstahl wurde hier in der Sonntagnacht ausgeführt
Einem hiesigen Bürger wurden vier Gänse und etliche
Hasen vom Seil abgehängt und mitgenommen.— Am Sonntag , den 10. ds . MtS., findet in der
Mchelhalle eine Landesversammlung der Gemeinde - und
Krankenka ' ' enrechner in Baden behufs Gründung eines
Landesverbandes statt.

Söllingen , 4. Dez . Wiederholt wird geklagt über
Vttßstände auf der hiesigen Bahnstation bet der Beför¬
derung derjenigen Arbeiter, welche in Karlsruhe ihrer
Beschäftigung nachgehen . Häufig fährt der Zug nicht so¬
weit vor, daß die Passagiere auf dem Gleis einsteigen
können ; sie müssen weit nach hinten gehen , um zu den
Wagen zu gelangen. Als heute Morgen rin ca. 35 jäh¬
riger Arbeiter, wie schon früher andere Leidensgenossen ,
«ine Bemerkung dahingehend machte , den Zug könne man
doch Vorfahren lassen , da erklärte der diensthabende
Stationsbeamte : »Halten Sie 's Maul . Sie Dreckkafferl
Wenn die Bahnsperre erst da ist, kommt mir keiner mehr
herüber." Derartige liebevolle Antworten auf die Be¬

werben der Passagiere sollte man von Bahnbeamten nicht
»u hören bekommen . Die Arbeiter werden doch nicht um¬
sonst befördert.

* Pforzheim , 4. Dez . In Enzberg brannten das
Anweien des Landwirts M. Siegel und die Scheuer des
Wirts Hesselschwerdt nieder. Der Schaden beträgt etwa
14000 Mk. Man vermutet Brandstiftung.

r. Offenburg , 3. Dez . Bei der gestern stattgefun¬
denen Ortskrankenkassenwahl siegte die Liste
der Christlichen . In der männlichen Abteilung erhielten
die vereinigten Gewerkschaften 564, die Christlichen 481
Stiinmen . In der weiblichen Abteilung erhielten wir
112, die Christlichen 405 Sttmmen . Letztere hatten zu-
sannnen ein Mehr von 200 Stimmen . Bei den werb¬
lichen stimmten über 60 Prozent ab, während dir männ¬
lichen nur über 50 Prozent aufweisen . Die Wahl¬
bewegung war eine ungeheuer lebhafte. Die weiblichen
von christlicher Seite arbeiteten mit einem wahren
Fanatismus .

* Schopfheim , 4. Dez. Im Alter von 68 Jahrenrb Herr Postmeister a. D. Josef Fischer Infolge
lutvergistung.

* Wiesloch , 4. Dez. Der 55 Fahre alte AblöserGaibel von Malschenberg wurde vom Schnellzuge über¬
fahren und getötet. Gatbel ist verheiratet .

Wej «state der WotKszäylang.
Hattenheim zählt nach der Volkszählung 6808 Ein¬

wohner, 3135 männliche und 3173 weibliche .
Konstanz zählt jetzt 25000 Einwohner. Die Nach¬

bargemeinde Singen a. H. hat 5100 Einwohner.
DaS Ergebnis für München ist : 1605 537789 Ein¬

wohner. 1865 hatte München 407 307, 1900 499932 Ein-
wohner.

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung hat
Nürnberg jetzt rund 295000 Einwohner oder 33000
mehr als im Jahre 1900.

Die Stadt Brannschweig hat nach dem Ergebnis
der Volkszählung 136423 Einwohner gegen 138231 am
1. Dezember 1900.

Hua dem Reiche«
Dortmund » 4. Dez . In Walstedde bei Hamm ei

stiegen einem Kohlenbohrloch große Mengen Gase, \
sich entzündeten und bei zahlreichen Arbettern Brav
wunden verursachten . Viel« wurden in« Krank,nha
gebracht .

Aktdorf (Obrrfranken), 4. Dez. In Hartmannskbei Schwarzenbach stürzte der Neubau einer Villa e
»nd begrub die am Bau beschäftigten Arbetter. Ein
wurde getötet, sieben mehr oder weniger schwer derlei

Vechta , 30. Nov. Wie Verbrecher gezüchtwerden . Ein unglaublicher Fall von Strafvollzugder oldenburgischen Strafanstalt Vechta wurde in ein
Versammlung der Lübecker Bürgerschaft zur Spra <
gebracht . Ein noch nicht konfirmierter Knabe aus ‘

einem y atfx « esangnr , verurteilt Word
Weil er für fünfundzwanzig « fenn
Kohlen gestohlen hatte . Er kam zur verbüß »
feiner Strafe nach Vechta , wo alle au» dem Fürstenti
Lübeck stammenden und von der Lübecker Strafkamu
Eigeurteilten ihre Strafe abbüßen muffen. Dort wui

r noch schulpflichtig « Knabe zunächst in Einzelhaft i
halten , dann aber monatelang mit zwei Männern \mmmengesperrt, von denen der eine zwölf Jahre Zuc
HauS wegen Totschlags , der andere zwei Jal
weg« , » tttenverbrechen » , u vertützen hatte

Tin SenatSkommiffar wußte darauf weiter nichts
zu erwidern , als daß Lübeck auf Oldenburg keinen Ein¬
fluß habe ; in Lübeck könne so etwas nicht passierenI Den
Herrn SenaiSkommissar rührt der empörende Fall nicht
weiter. Er schlägt an seine Pharisäerbrm '

k und tröstet
sich damit : Wir Wilden sind doch bessere Menschen . Wie
wird es dereinst dem armen Jungen ergehen, den inan
nicht besser zum endgültigen Verbrecher machen konnte ,als dadurch , daß man ihn Monate hindurch mit schweren
Verbrechern zusammensperrte ? —

Stendal , 2 . Dez. Eine entsetzliche Blut¬
tat wurde in Kläden, einem Orte zwischen Stendal und
Bismarck , am Freitag Morgen verübt . Das bedauerns¬
werte Opfer von Raubgier oder Rachsucht ist der Auf¬
seher Otto S o l t w e d e l vom Gute in Kläden und
seine Familie, die aus Frau und sechs Kindern bestebt .
Vier von diesen Kindern sind schwer verletzt , ebenso wie
ihr Vater, die Ehefrau blieb auf der Stelle lot . Ob es
sich bei der grausigen Bluttat uni einen versuchten Raub¬
mord handelt, läßt sich » och nicht sagen . Von dem Täter
fehlt bis jetzt jede Spur ; auch liegen keinerlei Anhalts¬
punkte vor , wer wohl der Täter sein könnte . Ter fünf¬
jährige Emil, der verschont geblieben ist, und den der
Mörder — wie der Kleine sagte — nur auf „ den Buckel
gehauen" hat , schildert ihn als einen Mann von kleiner
Gestalt, der sich das Gesicht total geschwärzt halte.

Lauck (Kreis Preutzisch -Hollandh 4 . Dez . Gestern
Nachmittag brachen auf einem Teiche sieben Kinder im
Eise ein. Fünf Mädchen sind ertrunken.

Klus der Rellden2.
* Karlsruhe , 5. Dezbr.

Der Arbeitswillige ,
der fünf Plattenlegern zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verholfen hat, heißt nicht Prämiert , son¬
dern Brannath und wohnt in Grünw inkel .
Die Daxlander Genossen schrieben uns , daß sie sich
für die Ehre bedanken , dieses nützliche Element in
ihrem Orte zu beherbergen.

Der Protest der Karlsruher Arbeiterschaft
gegen die ungeheuerlichen Flotten - und
Steuerpläne der deutschen Reichsregieruug
soll am nächsten Sonntag , den 10. Dezember, vor¬
mittags — voraussichtlich im Kolosseumssaale —
stattfinden. Das Referat übernimint ein auswär¬
tiger Redner . Wir machen auf diese wichtige Ver¬
sammlung mit dem Ersuchen aufmerksam, für ihren
Besuch schon jetzt zu agitieren .

Rückgang der Fleischpreise !
Doch nicht für die Allgemeinheit, nein , nur einzig

und allein für die M i l i t ä r v e r w a l t u n g . Wie
einer unserer Mitarbeiter der Bruchsaler Zeitung
entnimmt , wurde bei Vergebung der Fleischliefe¬
rung für die hiesige Garnison zwei Metzgern der
Zuschlag erteilt ; sie verpflichten sich somit künftig¬
hin, das Pfund Schweinefleisch für 58 Pfg . zu
liefern, für Lebendgewicht wird zurzeit 60 Pfg . be¬
zahlt und käme somit das Schlachtgewicht auf 80
Pfg . zu stehen . Das Türrfleisch , das zurzeit für
1 Mark im Laden verkauft wird und bei en xro8-
Preisen auf 95 Pfg . zu stehen kommt, soll für nur
66 Pfg . angeboten sein . Für Ochsenfleisch wurde
ein Preis nicht angegeben, doch sollen auch hierfür ,
wie die Bruchsaler Zeitung berichtet, ähnliche An-
gebole gemacht worden sein . Es ist dies geradezu
skandalös, wenn man noch in Betracht zieht, daß
nur zwei Metzgermeister auf diese Lieferung ein¬
gegeben haben, denen auch die Lieferung zugefallen
ist. Erbärmlich ist es außerdem , wenn man seinem
übrigen Kundenkreis die erhöhten Preise abknöpft,
während man da , wo es am ehesten anginge , den
regelrechten Marktpreis zu verlangen , nicht nur
nichts gewinnt, sondern noch Geld zuschießt . Oder
zahlen dies vielleicht die übrigen Kunden ? Aus¬
geschlossen wäre so etwas nicht ; aber traurig wäre
es schon , wenn man auf der einen Seite dem kon-
ümierenden Volke fast unerschwingliche Steuern
und sonstige Abgaben abknöpft, für den Militaris¬
mus anderseits aber recht billig liefert . Volksbetrug
und Volksverrat auf allen Seiten . Wir haben die
felsenfeste Ueberzeugung, daß, wenn vielleicht ein
armer Teufel in eines dieser beiden Geschäfte kom¬
men würde, sich auch nur ein halbes Pfündchen
Fleisch zu kaufen und hätte nur einen einzigen
Pfennig weniger als der Marktpreis , man würde
hm einfach nichts verabreichen. So sieht es unter

5er heutigen göttlichen Weltordnung aus , dem Mo¬
loch Militarismus aber schiebt mans zu . Schade,
daß die Bruchsaler Zeitung nicht auch die Namen
dieser „ehrbaren " Schlächtermeister hinzugefügt
hat, doch es geht auch ohnedies, es liefert immerhin
einen wertvollen Beitrag zu den : Kapitel ^Unter¬
gang des Handwerks "

, für das man so gerne die
Sozialdemokraten mit ihren „unverschämten" For¬
derungen verantwortlich zu machen beliebt.

Der Geschäftsführer Steide !
von der Baugewerbe-Innungskrankenkasse scheint
jeden Kranken, auch wenn derselbe in seinem Berus
zum Krüppel geworden ist, als Simulant zu be¬
trachten. Tie Bezirksleitung der organisierten
Maurer schreibt uns , daß sie diese Behauptung zu
beweisen in der Lage ist . Der Maurer Hermann
B e r t s ch von Daxlanden erlitt am 22. September
i>. I . dadurch einen Unfall , daß ihm inr Neubau des
Herrn Friedr . Lacroix durch eine ca . 8 Zentner
chwere Steinplatte der rechte Unterschenkel abge-
chlagen wurde. Die Verletzung war derart , daß
>er Fuß unterhalb des Knies abgenoinmen werden
mußte. Der Verunglückte trägt nun einen künst¬
lichen Fuß , und man sieht .ihm an , daß er jetzt noch
nicht in der Lage ist , einigermaßen gehen zu können .
Trotzdem der Verunglückte sich eines Stockes be¬
dient, um gehen zu können , knüpfte der oben er¬
wähnte Herr Steidel folgendes Gespräch mit deni-
elben an :

„Fetzt kannst Du bald wieder schaffen"
; Bertsch

erklärte, . bei den Maurern aber nicht mehr".
Darnach sagte Steidel : „Wenn Sie der Arzt

gesund schreibt , dann niüssen Sie doch schaffen"
was Bertsch als selbstverständlich betrachtete.
Nach längeren: Hin - und Herreden schämte sich

Steidel nicht, dem zum Krüppel gewordenen Ar¬
beiter inS Gesicht zu schleudern : „Sie meinen viel¬
eicht , Sie können 800 bis 1000 Mark in die Tasch :
tecken, um nachher faulenzen zu können .

" Nach
olchen Worten kann man sich ein Bild machen, wes-
jalb die Mitglieder dieser Fnnungskasse gerne
ähen, daß die Jnnungskasse mit der Ortskasse ver-
chmolzen würde.

ES ist dies leider daS erste Mal nicht , daß dieser
Herr Steidel die Patienten auf diese Art und Weise ,
anfähri . Wir wollen ihm deshalb an dieser Stell¬
nahe legen , daß er seinen Lohn zum großen Teil
auch den Mitgliedern dieser Krankenkasse zu ver¬
danken hat, es wäre deshalb notwendig , daß er seine
Zunge etwas mäßigt und nicht wieder die zu
krüppeln gewordenen Arbeiter auf die oben ge-
childerte Art behandelt, denn eS könnte sonst doch

einmal passieren , daß die Mitglieder die Geduld

verlieren und Herr Steidel sich genötigt sieht , eine
andere Stelle *» suchen , in der er die Arbeiter un¬
geniert schlecht behandeln kann.

die Straßendemonstration sei eine rein spontane
gewesen . .

Die Gemkindrwahlen in München.
* Das »eue Adreßbuch für Karlsruhe ist gestern

erschienen . Es ist in geschmackvollem Einband gefaßtund enthüll auch sonst eine Reihe Verbesserungen. Ter
Preis ist auf 5 Mk. festgesetzt.* Lünplicissimus und Ltephansbrnunen . In
seiner neuesten Nummer beschäftigt sich daS bekannte
Witzblatt auch mit unserem Stephansbrunnen . Die Ant¬
wort ist kräftig , aber wohlverdient, liniere Le er findendas Gedicht unter der Rubrik : Kleines Feuilleton in der
heutigen Nummer.

* Gestohlen wurde : 1 . Am 27 . November einer
Dame auf der Fahrt von Stuttgart nach Karlsruhe eine
Handtasche mit 28 Mk. barem Gew und eine Rückiahrt-
karte Stuttgart -Essen a. d. Ruhr . 2 . In letzter Zeit aus
einer Privatwohnung in der Ostendstraße ein PaarDamen-Knopfsticfel . 3. In der Nacht zum 25 . November
einem Pferdehändler in Mühlburg fein vor einer Wirt¬
schaft stehendes Fahrrad . 4 . In der Nacht zum 25 . Nov .in der iveftlichen Sophienftraße die Tasterplatte mit fün '
Tastern eines Haustelegrapben . 5 . Am 26 . November
in der Degenfeldstraße von einem auf der Straße
stehenden Fahrrad verschiedene Bestandteile. 6 . Vom
27 . bis 28. November einem hiesigen Metzgerineifter aus
der Kühlhalle des hiesigen Schlachthofes 6 Pfund aus-
gebeintes Kalbfleisch. 7. In der Nacht zum 26 . November
einem Koch in einem Caf« auf der Kaiserstraße ein
lleberzieher. 8. In der Nacht zum 28. November einem
Arbeiter auS Hagsfeld, welcher in dem Wartesaale3. Klasse des hiesigen Hauptbahnhofes nächtigte, eine
Remontoiruhr mit Nickelkette und ein Kalibermatz.* Ein Dragoner des hiesigen Regiments verunglückte
gestern Mittag in der Ostendsttaße, indem er mit einem
mit Heu beladenen Wagen durch diese fahrend, einem
entgegenkommenden Fuhrwerk answeichen wollte, wobei
er an die auf der einen Seite befindliche Mauer ansuhr.
Durch den Anprall fiel der Dragoner vom Wagen und
erlitt einen Knöchelbruch am linken Fuß . Mittelst Trag¬
bahre wurde er in das Garnisonslazarett verbracht.* Stndenten - ,»Ulk" . Am Samstag Nacht (3 Uhr )
zogen hiesige Studenten mit 12 Mann Blechmusik durch
die Karl Friedrichstraße und verübten außerdem noch
größere Ruhestörungen, als Schutzleute ihnen vor der
Landesgewerbehalle entgegenttaten und die Musik ein¬
stellten .

* Vor : einem Radfahrer «»gefahren wurde am
Samstag Nachmittag ein I ljähriges Mädchen beim lieber«
schreiten der Kaiserstraße bei der Waldstraße. Das Kind ,
welches nur leichte Hautabschürfungen erlitten hatte,wurde zunächst in die Hofapotheke von Herrn Stroebe
gebracht und dort von dessen Vater nach Hause geholt.■' Infolge eines Schwächeanfallcs stürzte gestern
Abend 7 Uhr in der Kronenstraße ein verheirateter Hau¬
sierer von Durmersheim zu Boden und mußte durch die
Schutzmannspatrouille in das städtische Krankenhaus ver¬
bracht werden .

Oie Revolution in Rußland .
Die Lage in Petersburg .

Petersburg , 3. Dez . Das Ende des Ausstandes
der Post- und Telegraphenbeamten ist nicht voraus¬
zusehen . Wie amtliche Stellen versichern , haben die
Beamten beschlossen , zunächst 20 Tage zu streiken
und auf Erfüllung aller ihrer Forderungen zu be¬
stehen . Die fortschrittliche Presse identifiziert sich
mit ihnen und fordert heute schärfer denn je die so¬
fortige Entlassung des Ministers des Innern D u r-
n o w o . Während gestern noch teilweise Verbin -
düng nnt Moskau, Wiborg, Peskow, Nowgorod
und Zarskoje Sselo bestand, arbeiten heute nur
noch Militärtelegraphen mit Moskau , Wiborg und
Zarskoje Sselo. Soldaten versehen die Boten¬
dienste und tragen die Telegramme aus , auch
solche , welche mit der Eisenbahn aus dem Innern
des Landes hier eintreffen . In einigen Fabriken
wird wieder gearbeitet. Auf den Straßen herrscht
reges Leben , doch kommen keinerlei Ausschrei¬
tungen vor. Aus der Umgebung von Petersburg
find mehrere Regimenter hierher übergeführt wor¬
den . Im ganzen ist die Stimmung jedoch zuver¬
sichtlicher geworden . Die Nervosität ist nicht mehr
so augenfällig wie früher , da mehr und mehr Ge¬
wohnheit und Gleichgiltigkeit eintritt . Seit Frei¬
tag weilen Delegierte des Vorstandes der Semstwo-
versammlung in Petersburg . Ministerpräsident
Graf Witte empfing sie und forderte sie auf , an
den Sitzungen des Reichsrates mit Stimmrecht
teilzunehmen.

Meuternde Soldaten .
Woronesch, 4. Dez . Das Miltär - und Lokalge¬

fängnis des Strafbataillons in der Vorstadt
Pridstscha wurde gestern durch Militärgefangene
und meuternde Soldaten des Strafbataillons in
Brand gesteckt. Das Feuer griff auf eine Reihe
Läden über . Die Meuterer , mit ihrer Kapelle an
der Spitze, marschieren in: Zuge nach den: Zivil¬
gefängnis , um die Gefangenen zu befreien, wurden
jedoch durch reguläre Truppen an der von der
Stadt zu dem brennenden Zivilgefängnis führen¬
den Brücke aufgehalten . Die Feuerwehr wurde am
Löschen durch Salven der aus den Fenstern schießen¬
den Gefangenen verhindert . Das Gefängnis wurde
von den Truppen umzingelt . Die Meuterer des
Strafbataillons wurden zun: Teil , nachdem Schüsse
gewechselt waren, festgenomnien . Ein Teil ist auf
der Flucht, ein anderer Teil wurde umzingelt .

Ein neuer Eisenbahnerausstand .
Haparanda , 5 . Dez . Svenska -Telegramm -Bureau

meldet ausTornea : Ein neuer Eisenbahner -Aus -
stand in Finnland , aus Anlaß der Ernennung des
Senats , ist ausgebrochen . Der Streik erstreckt sich
bis Pavastehus , dürfte sich aber wahrscheinlich
über das ganze Eisenbahnnetz ausbreiten .

Letzte port «
Gemeindewahl in Eisenach .

Eisenach , 4. Dez . Bei den Gemeinderatswahlen
wurden 14 von den beteiligten Freisinnigen und
Nationalliberalen gemeinsam ausgestellte Kandi -
daten, unter diesen 2 Sozialdemokraten , mit großer
Majorität gewählt. Die Wahlbeteiligung betrug
84 Prozent .

Zu den Dresdener Vorgängen .
Dresden, 4. Dez . Der Franks . Ztg . wird von hier

berichtet : Der sozialdemokratische Abgeordnete
G o l d st e i n wird über die gestrigen Vorgänge in
Dresden eine Interpellation in der Zweiten Kam¬
mer einbringen. Die Sächsische Arbeiterzeitung
chreibt heute Abend , der Wahlrechtskampf werde

in verschärfter Forn : weitergehen. Das Blatt
deutet an , der Maffenstreik um die Wahlrechtsform
tehe bevor , die Arbeiter warteten nur auf einen

Ruf dazu . DaS ist keine leere Drohung . Es wird
an die Nationalliberalen im Landtag appelliert ,
durch ihr Einwirken auf die Regierung den Gene¬
ralstreik mit seinen wirtschaftlichen Folgen über¬
flüssig zu machen. Ueber die gestrigen Verwun¬
dungen wird bekannt, daß einem Mann das Ohr
zum Teil abgehauen ist, andere erhielten Verletz¬
ungen durch Säbelhiebe an Armen , Beinen und am
Kopf . Auch der Schlagring wurde gebraucht. Die
Polizei wurde mehrfach mit den Rufen „ihr
Kosaken" empfangen. DaS genannte Blatt betont,

München , 4 . Dez. An Stelle der ausscheidenden
9

(
Liberale» , 10 Mitglieder des Zentrums und 1

Parteilosen wurden bei der heutigen Wahl zum
Gemeindekolleginm 11 Liberale, 6 Sozialdemo¬kraten, 3 Mitglieder des Zentrums und 1 Christ¬
lich - Sozialer gewählt .

Unterwerfung der Hottentotten .
Berlin , 4 . Dez. Gouverneur v . Lindequistmeldet, daß sich die Unterwerfung der Hottentottenunter diesen Bedingungen vollzogen habe : 1 . Ab -

gäbe von Gewehren . Munition und Pferden ; 2 . Zu -
sicherung des Lebens , doch sind die Mörder hiervon
ausgenommen ; 3 . Vieh wird den Unterworfeneninsoweit belassen, als eS zum Unterhalt der Frauenund Kinder erforderlich ist ; 4 . die Unterworfenenwerden vorläufig nach Gibeon übergeführt .

Die nngarischr Wahlrechtsbcwegung.
Budapest, 6 . Dez. Gestern Abend fanden vor den

Redaktionen derjenigenVlätter, die gegen das all¬
gemeine Wahlrecht Stellung genommen hatten ,große Kundgebungen statt. Arbeiter versuchtenins Gebäude des Pest. Hierlap einzudringen , zer¬trümmerten und zerschossen die Fenster und beschä-
digten die Maschinen . Aus den Fenstern wurde
wieder geschossen . Die Kundgebungen dauerten
eine Stunde , die Menge wurde dann von der Poli¬
zei zerstreut. Die Zahl der Verwundeten ist nochunbekannt. Der leitende Ausschuß der Koalition
hatte gestern eine Beratung über die Stellung¬
nahme zu der durch den Boykott der koalitions¬
freundlichen Blätter seitens der Setzer geschaffenen
Lage. Gegenüber der von einigen Blättern ge¬
brachten Behauptung, die Negierungsorgane be¬
günstigen den Setzerausstand, erklärt ein offiziöses
Communique, dies sei eine unsinnige Verleumdung .

Budapest, 4 . Dez. Die hiesigen Schriftsetzer
haben beschlossen , diejenigen deutschen Zeitungen ,die die Sozialdemokratie und das allgem. Wahlrecht
angreifcn, nicht zu setzen und zu drucken . Infolge
dessen konnten heute viele Blätter nicht erscheinen .

Demission des englischen Ministeriums .
London , 4 . Dez . Es bestätigt sich , daß das Kabi¬

nett Balfour seine Entlassung eingereicht hat .
König Eduard hat Campbell Bannermann zur Bil¬
dung eines neuen Kabinetts berufen.

Vereineanzeiger .
Aue bei Durlach . (Sozialdemokr. Verein.) Donnerstag ,

7 . Dezember , abends halb 9 Uhr , im Schwanen
Mitgliederversammlungmit Bortrag . 4674.2

46 . Landtags -Wahlkreis . (Durlach - Ettlingen .) Am
Sonntag , den 10. Dezember , nachmittag? 2 Uhr, im
Gasthaus zum Schwanen in Aue Wahlkreiskonferenz.
Den Organisationen geht noch ein Schreiben zu .

4605 Der Vertrauensmann .
Offenbnrg - (Gewerkschafts -Kartell. ) Dienstag Abend

halb 9 Uhr Sitzung im Anker. Pünktliches Er¬
scheinen erwartet

4675 Der Vorstand .

Briefkarten der Redaktion .
Esperanto -Freunde . Wir haben Ihre Meldung

an die Leitung der hiesigen Esperanto -Gesellschaft ab¬
gegeben .

Welschnenreuth . Die Weihnachtsnovelle erscheint
voraussichtlich in der nächsten Unterhaltungsbeilage .

Nach Königsbach . Für diesen Abend kann ich eben-
allS nicht zusagen . Gruß W. K.

Nach Ersingen . Bitte um nochmalige Benach¬
richtigung. W. K.

H., Villingen . Im allgemeinen ist eS nicht üblich ,
irgend einem Anfraacnden zu bestätigen, daß er nicht de:
Verfasser eines Artikels ist. Im vorliegenden Falle wolle::
wir aber nach Lage der Sache eine Ausnahme machen
und Ihnen attestieren , daß Sie mit der betr . Notiz in
keinerlei Verbindung stehen.

Nach Erzingen . Ihre Mitteilungen kommen doch
etwas zu spät . Gruß.

Briefkasten des Urbeitersekretariats .
(Bureau : Kurvenstratze 19, II . Sprechstunden täglich

mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12 '^2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —8 Uhr .)
I . K., hier . Wenn Ihre Erkrankung innerhalb

3 Wochen nach dein Ausscheiden aus dem Arbeitsverhält¬
nis eingetreten ist und Sie vor dem Ausscheiden min¬
destens 3 Wochen ununterbrochen der Kasse angehörten ,
haben Sie Anspruch auf die gesetzlichenMindestleistungen
der Kasse. Nach einer Entscheidung des yroßh . Ver-
waltungsgerichtshoses vom !>. Januar 1900 ist dabei di ->
Woche mit 7 Tagen zu berechnen.

S . , hier . Sie wurden schlecht beraten ; Sie haben,
wenn nicht einer der Gründe des 8 124 der Gewerbe¬
ordnung für die sosortige Lösung des ArbeitsverhältnisieS
geltend gemacht werden kann. I4tägige Kündigung cin-
zuhalten. Ob ae.S der Nichteinhaltung Ihne » ei» Nach¬
teil entsteht , hängt von dem betr. Arbeitgeber ab, der
nach 8 124 b der Gewerbeordnung, ohne den Nachweis
eines Schadens erbringen zu müssen, den Betrag des
ortsüblichen Taglohns für eine Woche als Entschädigung
ordern kann .

Rach Neustadt i . Schw . Um die Frage nach Ihrer
Kündigungsfrist beantworten zu können , sollten wir
eigentlich wissen, in welcher Stellung Sie sich befinden.
Smd Sie Geselle , Gehilfe oder Fabrikarbeiter , so haben
Sie laut 8122 der Gewerbeordnung, wenn nichts änderet
verabredet ist, 14tägige Kündigungsfrist, sind Sie aber
Betriebsbeamter , Werkmeister, Techniker oder dergl , so
haben Sie . auch wieder unter der Voraussetzung des
Mangels einer anderen Abrede , Anspruch auf t-wöchent -
liche Kündigung auf Ablauf des Kalendervierteljahres
letztere» trifft auch zu, falls Sie Handlungsgehilfe sind

Nach Liptingen . Die Ansprüche der Aerzre ver<
jähren in 2 Jahren . Die Verjährungsftist beginnt mit
dem Schluffe des Jahre », in welchem die Forderung ent-
tanden oder eine etwa bewilligte Zahlungsfrist abge¬

laufen ist. Ist die betr. Forderung im Haufe des Jahres
1903 entstanden, so tritt die Verjährung erst mit Ablauf
des 81 . Dezember 1963 ein . Durch Zustellung eine?
Zahlungsbefehls oder einer Klage wird die Verjährung
unterbrochen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit ,
artikel , die Rubriken: Pol . Uebersicht , Bad . Politik .
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Au» der Partei . Soz . Rund -
«hau , Gerichtszeitung, Badische Chronik. AuS der Rest,
»enz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬

mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für di«
Inserate : Karl Ziegler . Buchdrucker « und Verlag
deS Volksfreund G e ck u. C i e. Sämtliche in Karlsruhe .

MM " Unserer heutigen Ge'amtauflage liegt ein
Prospekt der großen Straßburger Geld - Lotterie von
I . Stürmer , Straßburg i. E , bei . 4778

Zur Beachtung !
Man schreibt an die Redaktton , wenn man Korre»

pondenzen und Mitteilungen, die im Volksfreund ver¬
öffentlicht werden sollen , einsendet ; man adressiert):
Expedition des Volkssreund , wenn man Inserate und
Anzeigen für den Pereinsanzeiger aufzugeben, den Volks-
reund zu bestellen oder sich über unpünktliche Zusendung
zu beschweren hat ; man wendet sich an die Buch¬
druckerei Geck u . Co . » wenn man Druckarbeiten an¬
fertigen lassen will .



Weihnachts - Aufträge baldigst erbeten , aasasasaas

Samson & Co .
7 Kaiserpassage 7

liefern in "künstlerischer Ausführung

12 Visttbilder Jßk. l °°
, 12 CabiueMder Mb. 4»°

Familienbilder , Vereinsgruppen erhalten bedeutende Erruässigung.
Geöffnet Werktags von 8 bis 7 Uhr , Sonntags von 9 bis 6 Uhr . TM

4555 .4

Schönstes Weihnachtsgeschenk
ff | mA na

.
ch jedem Bilde> fast Lebensgrösse , 075

Oliit » VwiyiUibSwl B4II | ) mit elegantem Rühmen , nur Mark «

.
Karlsruhe. (E. V.)

Mittwoch den 0 . Dezember , abends halb 9 Uhr im Dereins -
lokal „ Goldener Adler " , Karlfriedrichstraße 14

Vortrag
über : dm

Gesundheitspflege im Winter .
lieferent : Herr Schneider , Naturheillmudiger hier.

Der Vorstand .
MB . Der Leseabend fällt an diesem Tage aus . _ 4673

Sozialdemokrat . Uartei
des 7 . bad . Rtichslagswahlkreises Offtublirg - Kkhl- Obttkirch.

Am Sonntag , 19 . Dezember 1003 , nachmittags 3 Uhr ,
findet im Vereinslokal (Mundiuger) eine

Wahlkreiskonferenz
ftutt . Tages - Ordnung : 4676

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Bericht vom Parteitag und Stellungnahme zu rNeu -Orga

nisation.
3. Agitation.
4 . Verschiedenes .

Zn zahlreichem Besuch ladet ein

_ Ans Agitstionskomittt.

Orlskninkriikajsk 7 7
" >

Die statutengemäße ordentlich «

chenerat-Ieriainmlung
findet am Samstag den S . Dezember 1S03 , abends halb S Uhr , in
der Aula des neuen MädchrnschulhauseS statt mit folgender

Tagesordnung :
1. Bericht über die Prüfung der Rechnung für 1904 .
2 . Bericht über den derzeitigen Stand der Kasse.
3 . Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Rechnung für 1908.
4. Ausdehnung des Z 2 der Statuten .
5 . Antrag der Gen . Bors -Vertreter Gg . Ostertag und 8 Gen . : . Der

8 18 in unserem Ortskrankenkassenstatut ist zu streichen. '
9 . Brrtrag des Herrn Dr . Fuchs über Verordnung von Milch als

Heilmittel .
7. Verschiedenes .
Zu zahlreichem Besuche ladet mit dem Bemerken ein , daß nur die

erwählten Vertreter zur Generalversammlung stimmberechtigt sind.
Bruchsal den 1 Dezember 1905.

Der Vorstand :
Ferd Keller 4949 2

LebensmMediirfnis- und Produkliv-Verein
Pforzheim .
Neu eingetroffen :

Blmnenfettseife Toilette
Flisderssife

per 1 Stück 17 Pfennig
6 Stück 75 Pfennig .

Oer Vorstand .

Geschäftsempfehlung ! %
Bringe hiermit mein

HttMglllilnsbe - MiißseslhSst §
in empfehl . Erinnerung u . offeriere , vorgerückter Saison halber :

Q Paletots zu Befcent. herabges. Preisen in prima
<5 englischen und deutschen Stoffen, Nhanlaßemste« fl
^ PF “ in großer Auswahl . "MjU Ifo
5^ Garantie snr tahrfiefcn Sitz und gute Reralbkitnng .
— • Hochachtungsvoll 4625

S . Müller , Pforzheim %
AMst . i«erstraße 33 . DiNsteinerjlraße 33 . ^

Infolge günstiger Einkäufe folgender

Preisabschlag!
Mehl. I

Rnr garantiert reelle Mahlung süddeutscher Mühlen .
I , per ü 16 Pfg. , 5 0 75 Pfg.

„ O, „ tt 17 „ 5 « 80 „
ff . Blüthenmehl ,
Z -W .-Äckche» 60 M . Mpsd . -Säckchku M. 1 .80
ff . Confektmehl , KeiSLS ^

| Z -Psd. -Säckchk» M. 1 .—, lO -Nft.-Säckchkn M.
Mue Wandeln W. SS 4
Jene Kasetnußkerne
Mue Zloflnen
Meue Sultaninen
Jenes Kitronat
Hleues Hrangeat
Wackhonig NL 'L
Schmalz , m . rriu
Süßrahm-Margarine

ft
tt

tt

60 4
25 4
30 4

tt

tt
bei 5 Pfd . 65 $

empfehlen

ftanntmcĥ CoJ

K . m . S. K.
in den bekannten Verkaufsstellen .

Telefon - AnschlSffe 4 « « , 947 , 1694 .

Mroulpter Versand nach auswärtsgegen Nachnahme . |
Kei Mkhrabuahme entsprechend biüiger.

kiir Ladeninhaber und Wirte etc.
Zum Anfertigen von Glasschräuken , Ladentischaufsätzen aus

Glas und metallbekleideten Holzstäben . Ladeneinrichtnugru empfiehlt sich

Franz Weder , Schreinerei,
Luisenstraste 24 . . 3784

Da ich für diese Artikel speziell eingerichtet bin , ist es mir möglich ,
zu den billigsten Preisen zu liefern . Der Obige .

Die erste und die beste

Karlsruher ?uppen-NUnlk
H . Vieler , Damenftisenr und Pernckeumachkr ,

Kaiserstraße 223 , zwischen Hauptpost und Kaiserdenkmal ,
ladet zum Besuch ein.

Die beste Heilung aller kranken und verwundete » Puppe « .
In allergrößter Auswahl auf Lager : 4474

Die schönsten Köpfe Biskuit , Celluloid , Metall » Holz rc.
Die schönsten Puppen , gekleidet und ungekleidet .
Die schönsten Perücke » aus echten und Angora Haaren .
Die schönsten Hüte , Kleider , Wäsche , Schuhe u . Strümpfe re.

Echte Haarperficken werden nach jeder Angabe ange¬
fertigt Billige Preise . Reelle Bedienung . Abgabe von Rabatt -
Sparmarkeu auf sämtliche Reparaturen « . sämtliche Artikel .

Die billigste « , vorteilhaftesten Kohlen
4127 40 sind

Smtttikoiileti* Srikeis
ttUhiön ^

per Zentner Mk. 1 .15 1 , , . . . ,
f>:h :-c :nrei -'e . . . 1 . 10 / Tcet lnS ®attS'

A . * n höhnet , Karlsruhe , fjdriitfir. 24 .

«(«tut Bastatter Sparkochherde
zu Fabrikpreisen von Mk . 29 .— an .
ZZZH Teilzahlungen gestattet .

4628 .2

49 Kronenftraße 49 .

Emil Gekri ,
Uhrmacher ,

Freiburg L §. , Mkrtavstr . 2.
empfiehlt sein Lager in

Taschnnliir « , Rkgnlotrllrr«
Mandnhrr» . Freischwintzkr , Wrckrr

MrkrtlkN «sw.
« ^ Ksparslursn u

prompt nnd billig . 4672
Mehrjährige Garantie !

Achtung ! Achtung !
Am billigsten und besten kaufen Sie alle SortenSclrnhwaren

bei Es

8rnst Häberle, Karlsriihk-MHIbmz , Khtiistrüßk 44.
- Anerkannt eigenes Fabrikat, zziizzizzilliz :

Günstigite
Geld - Lotterie

Ziehui sicher 16. Dezember
2152Barg » . o. AbfzBgMk .

42,000
1. Hiuptge *. Mk . 10,000
2 . Hiuptge«. Mk. 5000

4006
3000
3000
3000
3000

11,000

4 i 1800 -
6 i 500 -

30 i 100 -
60 i 51 -
180 t » -
i9oo tre « . s m .
Lus 11. -u Lo'? 19

P «rt « a . LliU 80
Tsmnd «4 :

General
Strauli .

I
Ib EarlsniLr Caat
IMMaa . 11/iS .

CH

Garantiert rein amerikanisches

BV Petroleum n
pki fiter 16 Ksz.

Prima Kernseife
garantiert vollwichtig geschnitten

weiße per Ksllüd S3 Ksz.
geköe „ „ 2^ „

Schmierseife
gekke prr Ksond IS M
weiße „ „ 17 „

■ Putztücher ■
per Stück 18 , 85 , .30 und 40 Ksz.

!- Kerzen “i
(Komposition oder Stearin )

I-Ksd . -Kaket 8rr oder 8er 50 Ksz.
Pwatfinkeraen , per Piket 29 ffg.

empfehlen 4670

fflatmltuch tL
K M - ö. K .

in den bekannten Verkaufsstellen .
Telefon - Anschlüsse 469 , 947 , 1694 .

Ardeiln - Srlaißittti »
„stkihcii

"
Pfochri «.

Sonntag den 19 . Dezember ,
nachmittags 2 Uhr , im „ Tivolt "

jährliche
General-Versammlung .

Tagesordnung :
1. Geschäfts« u. Kassenbericht.
2 . Neuwahl .
8. Anträge .
4 . Verschiedenes .
Anträge müffen bis spätestens 8 .

Dezember beim Vorstand ringereicht
werden . 4687

_ Der Vorstand .

Uolchosk«,
Trikot , alle Strickarten , sowie
selbstgefertigte Stoffunterhosen ,

nnbedingt solid

B . Pahr 4 83
32 Kronenstrasse 32 .

|
» <M > < > <> M <> « > < > <>' Utiller j

in 4594
J

hkrvorragknder Auswahl. |
I Sliekaiifträge für WeiiiiiaefiteB

*
| • erbitte rechtzeitig

ffoplö Kölsch,
I ML UM öm
I 211 Kaiserffrsße 211.
ii

verden fortwährend anaekanst ,
ZahrincMnN » . M , nächst de»
« dtnstratz «. 4819

Hsstee » gehr. ,
tt 1 .— ^

KerlsruHer Mchanz, '
flach und Perl, U 1 .29

Krrliuer Mischüstg,
H 1 .40

Mr»tt Mischssg,
M 1.69 M

Malzqerste , gtlmtnttt,
W »9 4 , 8 H 50 tj

Tee, hochfein kräftig,
kt 1 .60 , 2 .—, 2 .40 u. 2 .89

Teestaub,
U 1 .20 Ji

Haferkakao,
kt 1.— M

Kakao, reiner deutscher
kt 1 .19 Ji

Kakao , reiner deutscher la
H 1 .50 JC

Kakao, holländischer
Brnch-Chokolade,

tt 89 4
Wnrseljncktt
Grirsmckrr
Sini Mucker

kein tt 23
> nord - tf22 -

deutscher ft 24

empfiehlt

Fr. W. Hauser Ww.
21 Erbprinzenstratze 21 .

Telefon 464.
Prompter Versand nach aus¬

wärts . 4668

Le«sstvlr-Nhr
sei Goldrändern und

4672

mit zwei Goldrändern und Bügel¬
aufzug opt einem Gehäuse von der
Rüppurrerstraß « bis verlängert «
Augartenstraß « verloren gegangen .
Der redliche Finder wolle sie gegen
Pelohnung in der Exp , d . Bl . qbgebem

Gin bereit » «och neues
Fahrrad

dtlltg i« verkaufe » bei 4601
Adolf Gchmidt » HagSfeld .
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